Engagiert

in Koln!

Kdlner Netzwerk Blirgerengagement

Ehrenamt im
benachteiligten
Veedel

Dokumentation und Handlungsempfehlungen des Projektes
Niedrigschwelliger Zugang zum
burgerschaftlichen Engagement in

benachteiligten Stadtteilen

engagiert in koeln.de



Inhaltsverzeichnis

1.1.
1.2.

2.1.

2.2,

2.3.

3.1.

3.2.

3.3.

4.1.

4.2.

Rahmenbedingungen des Projektes
Projektauftrag, Projekttrager und Kooperationspartner
Ausgangslage, Projektbeschreibung und Projektablauf

Definitionen und Rahmenbedingungen

Definition Benachteiligte Stadtteile

Definition und Rahmenbedingungen von ,Niedrigschwelliger Zugang",
,Blrgerschaftliches Engagement™ und ,benachteiligte Stadtteile®
Rahmenbedingungen fir Niedrigschwelligen Zugang zum Birgerschaft-
lichen Engagement in benachteiligten Stadtteilen

Erfahrungen mit Ehrenamt/

Biirgerschaftlichem Engagement im Sozialraumgebiet
Untersuchung der Zugange zum Ehrenamt / Birgerschaftlichem Engage-
ment

Ergebnisse der Befragung zu Anzahl, Zugangen und Rahmenbedingungen
im Sozialraumgebiet

Motivation fur niedrigschwelliges Birgerschaftliches Engagement

Ideenborse fiir Zugange zum Ehrenamt/
Biirgerschaftlichen Engagement
Ideenwerkstatt Zugénge zu blrgerschaftlichem Engagement im

Sozialraum

Projekte und Projektideen im Sozialraum Bickendorf-Westend-Ossendorf

11
11
20

27

30

30

33

43

46

46

48




Engagiert

5. Bewahrte und neu erprobte niedrigschwellige Zugange zum Eh-
renamt/ Biirgerschaftlichen Engagement

5.1. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel der 6kumenischen Begegnungs-
statte ,,Café Bickolo" e.V. im Westend

5.2. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel der Bewohnerinitiative Mieterrat
Koéln West

5.3. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel des Familienhaus im
Ossendorfpark

5.4. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel des Bewohner- und Nachbar-
schaftsfestes im Ossendorfpark

5.5. Zusammenfassung

6. Leitlinien fiir die Forderung von niedrigschwelligen Zugdngen zu
ehrenamtlichem Engagement in benachteiligten Stadtteilen

6.1. Handlungsempfehlungen

6.2. Fortbildungsmdoglichkeiten flir Ehrenamtliche

6.3. Stadtweite Ansprechpartner fiir das Thema Blirgerschaftliches
Engagement/Ehrenamt

Anhang

1. Fragebogen fir die Einrichtungen im Sozialraumgebiet

2. Befragte Einrichtungen

3. Sozialraumkarte

in Koln!

50

50

56

60

66

68

71

71

76
78

82
82
84
86




1. Rahmenbedingungen des Projektes

Die Projektidee entstand aus der Arbeitsgruppe ,Blrgerschaftliches
Engagement im Sozialraum™ des Kolner Netzwerks Blrgerschaftliches
Engagement. Der Projektauftrag wurde der Outback Stiftung, Sozial-
raumkoordination Bickendorf-Westend-Ossendorf, im Sommer 2008
vom Koélner Netzwerk Blrgerengagement erteilt. Die Projektfinanzie-
rung erfolgte Uber die Kommunalstelle zur Férderung und Anerken-
nung burgerschaftlichen Engagements (FABE) der Stadt Kdln.

1.1. Projektauftrag, Projekttrager und Kooperationspartner

Projektauftrag

Entwicklung eines Konzeptes mit Leitfaden bzw. Handlungsempfeh-

lungen zu den Ausgangsfragen:

B Wie missen niedrigschwellige Zugange zum blirgerschaftlichen
Engagement flir Menschen, die in benachteiligten Stadtteilen
leben, aussehen?

B Welche Anreize brauchen Menschen, um sich zu engagieren?
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Projektstandort
B Sozialraumgebiet Bickendorf-Westend-Ossendorf
Projekttrager
B Outback Stiftung, Koordinations- und Anlaufstelle Bickendorf-
Westend-Ossendorf
Ansprechpartnerin: Gabriele Busmann, Sozialraumkoordinatorin
Kooperationspartner
B SKM e.V. Kéln - Familienhaus
Ansprechpartnerinnen: Mechtild Frémbgen und Heike Sperber
B Okumenisches Begegnungscafé Bickolo
Ansprechpartner/innen: Annegret Walkenbach, Gudrun Alles
Projektpartner
B die Freiwilligenagentur ,Kdlsch Hatz" Nachbarschaftshilfe
B alle im Veedel ansdssigen sozialen Trager und Einrichtungen, die

mit Ehrenamtlichen arbeiten bzw. arbeiten wollen

Projektlaufzeit

H 1.8.08-31.12.09




11.2. Ausgangslage, Projektbeschreibung und Projektablauf
Ausgangslage fiir das Projekt

In KdIn gibt es mittlerweile viele Zugange zum blirgerschaftlichen En-
gagement: durch die Beratungs- und Vermittlungsarbeit der Kélner
Vermittlungsagenturen, durch die Kommunalstelle FABE der Stadt
Kdln, durch eine neue Engagement-Servicenummer, aber auch durch
das Internetportal www.engagiert-in-koeln.de des Koélner Netzwerk
Blrgerengagement.

Es ist jedoch davon auszugehen, dass diese Formen nur bestimmte
Zielgruppen erreichen und ansprechen. Wir stellten uns die Frage, wie
auch Menschen erreicht werden kénnen, die mit neuen Medien nicht
umgehen koénnen oder wollen, bei denen Blros und feste Sprech-
stunden eine Schwellenangst auslésen oder die nicht gut lesen und
schreiben kdnnen. Projektauftrag war es, auch solche Menschen fir
das Engagement vor Ort anzusprechen, die bestimmte birokratische
Strukturen nicht kennen oder diese meiden.

Es gibt zwar Stadtteilinstitutionen, deren expliziter Auftrag es ist, btr-
gerschaftliches Engagement im Sozialraum zu férdern. Hypothese war,
dass auch diese haufig nur die ,Ublichen Verdachtigen™ erreichen.

So stellte sich die Frage, welche Zugange ins Engagement Menschen
in benachteiligten Stadtteilen brauchen und auf welche Weise sie daflr
angesprochen werden miissen.



http:www.engagiert-in-koeln.de




Projektbeschreibung

In einem eineinhalbjahrigen Projekt im Sozialraumgebiet Bickendorf-
Westend-Ossendorf sollte ermittelt und ausgewertet werden, welche
Zugange zu blirgerschaftlichem Engagement sich flir Menschen in be-
nachteiligten Wohngebieten bewahrt haben. Zudem sollten neue Wege
ausprobiert werden. Die Kooperationspartner des Projektes, das Be-
gegnungscafé Bickolo sowie das Familienhaus Ossendorfpark, sind in
den Stadtteilen Bickendorf bzw. Ossendorf als gemeinniitzige Organi-
sationen tatig, die birgernah und gemeinwesenorientiert arbeiten. Ein
weiterer wichtiger Projektpartner war die Freiwilligenagentur ,Kdélsch
Hatz" Nachbarschaftshilfe.

Gemeinsam arbeiteten die Kooperationspartner an folgenden

Fragestellungen:

B Welche Formen der niedrigschwelligen Ansprache im Veedel sind
erfolgreich bzw. hilfreich?

B Welche guten Beispiele fir eine niedrigschwellige Ansprache gibt
es bereits im Veedel?

B Welche Formen der Ansprache sind nicht erfolgreich? Warum sind
sie gescheitert?

B Welche Wege/Formen sind noch zu entwickeln?

Diese Fragestellungen wurden gemeinsam mit den relevanten Tragern,
Gruppen und Initiativen vor Ort und ggf. in anderen Stadtteilen erarbeitet.
Ziel war es, erfolgreiche Zugange zu BE und die unterstlitzenden Rah-
menbedingungen zu dokumentieren und neue Zugangswege aus-
zuprobieren. Die Ergebnisse sollten als Leitfaden bzw. Handlungs-
empfehlungen dokumentiert werden, so dass sie den relevanten
Veedelsinstitutionen in benachteiligten Stadtteilen zuganglich gemacht
werden kdnnen.
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Projektablauf

Phase 1:

Die Kooperationspartner tauschen ihre Erfahrungen mit niedrigschwel-
ligen Zugangen ins BE im Veedel aus: Was macht bereits jede/r um
Zugange zu schaffen? Was funktioniert — was nicht?

Phase 2:

Andere relevante Veedelsinstitutionen werden in die Diskussion mit
einbezogen. Gute Beispiele sowie misslungene Strategien/Beispiele
werden analysiert und dokumentiert.

Phase 3:

In einer moderierten Ideenwerkstatt werden weitere Strategien/Ideen
fir Zugange zum Blrgerengagement (BE) entwickelt. Die Veedelsinsti-
tutionen werden angeregt, diese Strategien auszuprobieren.

Phase 4:

Die neuen erprobten MaBnahmen werden ausgewertet.

Phase 5:

Erstellen einer Dokumentation mit Leitfaden bzw.
Handlungsempfehlungen
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2. Definitionen und Rahmenbedingungen

Flr die Bearbeitung des 0.g. Auftrags war es wichtig, sich dariber im
Klaren zu sein, dass alle dieselben Inhalte meinen, wenn von ,nied-
rigschwelligen Zugangen" zum ,Birgerschaftlichen Engagement® in
,benachteiligten Stadtteilen™ gesprochen wird.

Aus diesem Grunde war die Klarung der verwendeten Begrifflich-
keiten eine wichtige Grundlage flr das weitere Vorgehen und fir die
Erarbeitung eines Leitfadens mit Handlungsempfehlungen.

2.1. Definition Benachteiligte Stadtteile

Im Bund-Lander-Programm ,Soziale Stadt® werden problema-
tische, benachteiligte Stadtteile ,Stadtteile mit besonderem Ent-
wicklungsbedarf® genannt, die wie folgt beschrieben werden:

~Probleme des gesellschaftlichen und dkonomischen Wandels spiegeln sich
in den Stéddten wider. In vielen Staddten Deutschlands wie auch anderer eu-
ropdischer Lénder gibt es Quartiere mit einer Konzentration von staddtebau-
lichen, wirtschaftlichen und sozialen Problemen: bauliche Mdngel von Gebé&u-
den und Wohnumfeld, unzureichende Infrastruktur, Arbeitslosigkeit, niedriges
Einkommen, fehlende Schul- und Bildungsabschliisse und damit geringe Ar-
beitsmarktchancen der Quartiers-bewohnerschaft sowie Belastungen im Zu-
sammenleben, auch von verschiedenen ethnischen Gruppen. Wenn negative
Entwicklungstendenzen sich verfestigen, sinkt das Image des Stadtteils, so-
wohl nach auBen als auch in der Sicht seiner Bewohnerinnen und Bewohner."
(aus: Flyer ,Soziale Stadt - ein Stadtebauférderungsprogramm fir benachtei-
ligte Stadtteile, http://www.sozialestadt.de/programm-7-08.pdf)



http://www.sozialestadt.de/programm-7-08.pdf

Die derzeitig 11 von der Stadt Kdln ausgewiesenen Sozialraumgebiete
bestehen meist aus 1-2 Stadtteilen mit sehr unterschiedlichen Wohn-
gebieten, zu denen sowohl gut-blrgerliche Wohngegenden als auch be-
nachteiligte Wohngebiete gehdren. Die folgenden Kriterien zur Charakte-
risierung benachteiligter Wohngebiete in den Sozialraumgebieten Koélns
wurden von den Kdlner Sozialraumkoordinatoren im Jahr 2008 erarbeitet
und dienen der Abgrenzung:

Kennzeichen von Benachteiligten Wohngebieten

hohe Ballung von sozial benachteiligten Mietern (Migranten, Ar-
beitslose, ALG-2-Empfanger, kinderreiche Familien)

isolierte geografische Lage

fehlende Infrastruktur (Treffpunkte, soziale Einrichtungen, Bera-
tungsangebote)

schlechter baulicher Zustand der Wohnungen und / oder der Wohn-
hauser

hoher Anteil an Wohnungen mit Belegrecht der Stadt KéIn
zwangsverwaltete Wohnhduser bzw. Hauser mit inkompetenter /
unzureichender Hausverwaltung

Anonymitat im nachbarschaftlichen Umfeld / Miethauser mit vielen
Etagen / vielen Wohnungen / Mietern
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Auftretende Probleme

Verwahrlosung der Wohnanlage

Vandalismus

Mietrickstande

Erhdhte Fluktuation

Nachbarschaftskonflikte

Kriminalitat

Hoher Jugendhilfebedarf

Stigmatisierung des Wohngebietes - Entwertung des Standortes
und der Umgebung

Bedarfe

Stabile nachbarschaftliche Beziehungen

Niedrigschwelliger Zugang zu Beratung und Hilfe
Wertschatzendes Umfeld

Beteiligung und Einbeziehung der Menschen und ihrer Ressourcen
Treffpunkte fir Kommunikation

(Manuskript der Kdélner Sozialraumkoordinatoren, 2008)

Im Folgenden werden die spezifischen Kennzeichen und Problema-
tiken benachteiligter Stadtteile bzw. Wohngebiete im Sozialraumge-
biet Bickendorf/ Westend/ Ossendorf beschrieben und erlautert.




Struktur- und Sozialdaten des Sozialraumgebietes Bickendorf /
Westend / Ossendorf

Das Sozialraumgebiet Bickendorf/ Westend/ Ossendorf liegt im Stadt-
bezirk Ehrenfeld. Am Stichtag 31.12.07 wurden in diesem Gebiet 26133
Einwohner gezahlt.

Die Stadtteile Bickendorf und Ossendorf liegen vom Stadtzentrum aus
gesehen in einer geografischen Randlage (hinter der AuBeren Kanal-
strasse). Die Stadtteile bestehen teilweise aus Dorfern und Wohnsied-
lungen mit jahrzehntelang gewachsenen Strukturen, zum anderen Teil
aus Neubaugebieten, die seit den 90er Jahren entstanden sind.

Das Gebiet zeichnet sich durch verschiedene Belastungsfaktoren aus,
die in den beiden Stadtvierteln Westend (im Stadtteil Bickendorf) und
Ossendorf (im Stadtteil Ossendorf) besonders ausgepragt sind und des-
wegen hier ausfuhrlicher dargestellt werden.

Verkehrstechnisch sind einige Stadtviertel gut durch die Linien 3, 4 bzw.
5 der Stadtbahn an das Offentliche Verkehrssystem zum Teil gut ange-
bunden. Allerdings gibt es auch Stadtviertel (Wohngebiete wie die Hauser
am Muhlenweg/Ossendorfer Weg sowie die Siedlung Ossendorfpark), die
mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln schwierig bzw. mit langeren FuBwegen
zu erreichen sind. An 6ffentlichen Einrichtungen gibt es im Sozialraumge-
biet 12 Kindertagesstatten, zwei Jugendeinrichtungen, drei Grundschu-
len eine Hauptschule, ein Gymnasium. Ansonsten gibt es nur wenige
soziale Einrichtungen und Angebote. Bei der Konzipierung der Neubau-
gebiete im Westend (90er Jahre) und in Ossendorf (ab 2000) wurde die
Planung von infrastrukturellen Angeboten wenig beriicksichtigt, wodurch
ein Mangel an sozialen und sonstigen Angeboten bestand.

Von der Sozial- und Bevdélkerungsstruktur her unterscheidet sich das
Stadtviertel Westend erheblich von den angrenzenden Stadtvierteln des
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Stadtteils Bickendorf, in denen die birgerliche Mittelschicht starker ver-
treten ist. Das Westend selbst unterteilt sich in einen alten Siedlungsteil,
dessen Bebauung aus den 50er und 60er Jahren stammt und einem neu-
eren Wohnungsbestand, der Anfang der 90er Jahre entstand. Im West-
end wohnen insgesamt knapp 5000 Einwohner.

Der Wohnungsbestand besteht fast ausschlieBlich aus Mietwohnungen
(Haupteigentimer GAG) mit sozialer Bindung. Das Wohnungsamt der
Stadt Koéln hatte bei verschiedenen Wohnungen das Belegungsrecht.
Bezogen auf die Gesamtzahl der Wohnungen gibt es hier einen hohen
Anteil von Sozialwohnungen, wovon ein groBer Teil der Wohnungen
wohnungslosen Menschen aus ganz Koéln zugewiesen wurde. Diese
Faktoren fuhrten im Verlauf der letzten Jahrzehnte dazu, dass immer
mehr Menschen mit erheblichen sozialen Problemen in diesen Stadtteil
zogen, wobei gleichzeitig viele burgerliche und mittelstandische Mieter
wegzogen. Das Westend zeichnet sich seit Ende der 90er Jahre durch
eine Verdichtung von sozialen Schwierigkeiten aus und wird insofern
als benachteiligter Stadtteil bzw. als sozialer Brennpunkt bezeichnet.

Das Viertel zeichnet sich durch einen sehr hohen Anteil Arbeitsloser
(29 %, stadtweit 13,1 %) aus, sowie durch einen geringen Anteil von
Bewohnern mit gehobener Ausbildung (z.B. Akademiker). Bei den Ar-
beitslosen handelt es sich zum einen um eine Hohe Anzahl von Lang-
zeitarbeitslosen mit erheblichen Vermittlungshemnissen, zum anderen
verzeichnet das Gebiet eine hohe Zahl von jugendlichen Arbeitslosen
(12,5 %, stadtweit 8,5 %), zumeist mit niedrigem oder keinem Schul-
abschluss.

Ebenso ist das Viertel von einem hohen Anteil an Einwohnern mit Migra-
tionshintergrund (62,3 %, stadtweit 32,1 %) gepragt. Ca. zweidrittel
der auslandischen Bewohner verfligen Uber die tlrkische Staatsange-
horigkeit. Bei den anderen handelt es sich um Migranten aus verschie-
densten Nationen mit einem Schwerpunkt bei den Landern der ehema-
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ligen Sowjetunion und Afrika. Das Westend ist ein ,junger" Stadtteil.
30,5 % der Bevoélkerung sind Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene unter 21 Jahren (stadtweit 18,5 %). Dabei liegt der Anteil der
Migranten bei den Einwohnern unter 21 Jahren bei 72,2% (stadtweit
46,1 %). Die Anzahl der Haushalte mit Kindern ist sehr hoch (34,7 %,
stadtweit 18,4 %), wobei der Anteil der Alleinerziehendenhaushalte mit
31,8 % (stadtweit 24,8 %) ebenfalls sehr hoch ist. Fast 50% der Kin-
der in Alleinerziehendenhaushalten im Bezug von Transferleistungen
nach SGB II (46,9 %, stadtweit 37,6%).

Mit dem AK Westend wurde seit 1995 ein Netzwerk der vor Ort tati-
gen sozialen Einrichtungen geschaffen, in dem die gravierenden sozi-
alen Probleme im Stadtviertel thematisiert wurden und von dem aus
stabilisierende MaBnahmen ergriffen wurden. Ebenfalls seit Mitte der
90er Jahre engagiert sich die evangelische Kirche in Kooperation mit
der katholischen Gemeinde im Westend. Mit dem Aufbau einer 6ku-
menischen Begegnungsstatte, dem Café Bickolo, wurde ein wichtiger
sozialer Treffpunkt mit verschieden Angeboten (Kleiderkammer, Sozial-
beratung, Hausaufgabenbetreuung, Kinderarbeit, Frihstlicks- und Mit-
tagessenangebote) geschaffen, der das blirgerschaftliche Engagement
im Veedel aktiviert und eine Stabilisierung des Stadtteils fordert.

Im Stadtteil Ossendorf, zu dem verschiedene Stadtviertel gehéren, ist
die Bevolkerung durch den Um- und Ausbau der Wohnsiedlung Ossen-
dorfpark und Margaretapark seit dem Jahr 2000 von 6500 auf ca. 10000
Einwohner angestiegen. Im namengleichen Stadtviertel Ossendorf, zu
dem auch die Neubaugebiete gehdéren wohnen knapp 7500 Einwohner,




wobei der Anteil an Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen bei 29,6 %
(stadtweit 18,5 %) liegt.

Die Arbeitslosenquote liegt in diesem Stadtviertel bei 15,9 %, 10,1 %
der Einwohner unter 21 Jahren sind ohne Beschaftigung (vergl. stadtweit
8,5, %). 42,9 % aller Bewohner und 52,4 % der unter 21-jdhrigen sind
Menschen mit Migrationshintergrund.

Die Neubausiedlungen sind als gemischte Wohnsiedlungen mit Mehr-
familienhdausern zur Miete und Eigentumswohnungen bzw. -hausern
konzipiert, was wohnungspolitisch zu einer guten Durchmischung des
Stadtviertels geflihrt hat. Durch diesen Faktor in Kombination mit einer
Uberlegten Belegungspolitik der im Viertel vertretenen Wohnungsbauge-
sellschaften (GAG, Clees, Sahle) wurde eine mit dem Westend vergleich-
bare Entwicklung zum sozialen Brennpunkt vermieden.

Nichtsdestotrotz gab es seit der Fertigstellung der Siedlung Ossendorf-
park im Jahre 2006 verschiedene Anzeichen flr eine soziale Problemlage
in der Siedlung. Es hauften sich Klagen Uber eine hohe soziale Isolati-
on der Bewohner, Uber Nachbarschaftskonflikte und auffélliges Verhal-
ten von Jugendlichen verbunden mit einzelnen Straftaten (Vandalismus,
Kellereinbriiche, rauberische Erpressung). Da es in der Siedlung weder
soziale Treffpunkte, Beratungsangebote noch Jugendfreizeitangebote
gab, wurde im Jahre 2008 mit Hilfe von stadtischen und Spendenmit-
teln ein Nachbarschafts- und Familienzentrum mit einem Jugendprojekt
gegrindet, das eine wichtige stabilisierende Funktion fir die Siedlung
hat und dass das Birgerschaftliche Engagement fordert und aktiviert.

(alle Zahlenangaben v. Stat. Amt, Erhebung Stichtag 31.12.07)







2.2. Definition und Rahmenbedingungen von ,,Niedrigschwel-
liger Zugang®, , Biirgerschaftliches Engagement" und ,,benach-
teiligte Stadtteile"

Definition Biirgerschaftliches Engagement

Mit dem Burgerschaftlichen Engagement wird das politische, soziale
und Gemeinwohl fordernde Engagement von Blirgerinnen und Bur-
gern zur Erreichung gemeinsamer Ziele bezeichnet. Im Gegensatz
zum hoheitlichen Handeln der Verwaltung oder des Staates nehmen
hier die Bilrgerinnen und Blrger etwas selbst in die Hand (vgl. Wiki-
pedia).

Die AG Leitlinien des Kolner Netzwerk Blrgerschaftlichen Engage-
ments konkretisierte diese Definition wie folgt:

~Blrgerschaftliches Engagement umfasst die gemeinnliitzige Téatigkeit
in Vereinen, Verbédnden, Kirchen, Selbsthilfegruppen, soweit Betrof-
fene ihre gegenseitige Hilfestellung als blirgerschaftliches Engage-
ment verstehen, Nachbarschaftsinitiativen, Netzwerken etc. ebenso
wie politisches Engagement in Bdrgerinitiativen, Nichtregierungsor-
ganisationen, Formen direkter demokratischer Beteiligung, in Par-
teien und Gewerkschaften u. 4. und die gemeinwohl-orientierten Ak-
tivitdten von Unternehmen und Stiftungen.

Blirgerschaftliche Engagement ist freiwillig, selbst gewahlt und selbst-
bestimmt. Es bezieht sich auf das Gemeinwoh! und ist unentgeltlich.”

(aus: Leitlinien zum Bilrgerschaftlichen Engagement, Kdlner Netz-
werk Blrgerengagement)




Engagiert

in Koln!

Im Rahmen der Untersuchungen und Befragungen stellten wir fest, dass
der Begriff ,Bilrgerschaftliches Engagement® weder von den Einrich-
tungen noch von den blrgerschaftlich Engagierten selbst genutzt wird.
Dahingegen ist die frihere Bezeichnung ,Ehrenamt" und ,Ehrenamt-
liche™ weiterhin sehr geldufig und beschreibt aus der Sicht der Befragten
klarer und eindeutiger, dass Freiwilliges bzw. Birgerschaftliches Enga-
gement gemeint ist. Insbesondere flr die Engagierten in benachteiligten
Wohngebieten ist der Begriff Ehrenamtliches Engagement bekannter und
zudem sehr positiv besetzt. Die Engagierten sehen ihre freiwillige Arbeit
und ihr Engagement als Ehrenamt.

Aus diesem Grunde verwenden wir in dieser Dokumentation Uberwie-
gend die Begriffe ,Ehrenamt" statt Blirgerschaftliches Engagement und
Ehrenamtliche statt , blrgerschaftlich® bzw. ,freiwillig Engagierte".




Definition Biirgerschaftliches Engagement im Sozialraum

,Blirgerschaftliches Engagement (BE) im Sozialraum kann in einer
normativen Definition als zielorientiertes und raumkonfigurierendes
soziales Handeln aufgefasst werden, das durch folgende Merkmale
charakterisiert ist:

a) Ubernahme von ,Verantwortung fiir andere"

b) Gemeinschaftsfdhigkeit und Aktivwerden als Mitbiirger

c) einen Beitrag leisten zur Bildung des sozialen Kapitals* der Gesell-
schaft.

Burgerschaftliches Engagement ist weiterhin

d) Freiwilliges Engagement

e) Nicht auf materiellen Gewinn ausgerichtet,

f) Gemeinwohlorientiert

g) Offentlich bzw. findet im éffentlichen Raum statt und wird
h) In der Regel gemeinschaftlich/kooperativ ausgeubt."

* Soziales Kapital beinhaltet v.a. drei Aspekte: Netzwerke birger-
schaftlichen Engagements, gelingende, auf Gegenseitigkeit beru-
hende Austauschverhdltnisse und soziales Vertrauen (Anmerkung
d. Verf., siehe auch oben genannte Quelle S. 495)

(aus: Hoch, Hans; Otto, Ulrich, Blrgerschaftliches Engagement und
Stadtteilpolitik in: Kessel, Fabian; Reutlinger, Christian; Maurer, Susanne;
Frey, Oliver (Hrsg.): Handbuch Sozialraum, 2005, S. 493)




Die Arbeitsgruppe ,Blrgerschaftliches Engagement im Sozialraum" er-
arbeitete hierzu im Auftrag des Koélner Netzwerks Blirgerengagement
folgende Thesen:

,Blrgerschaftliches Engagement im Sozialraum

ist in seinen Formen duBerst vielfédltig und wird von den Engagier-
ten selbst oft als solches gar nicht gesehen

wird vor allem von Menschen betrieben, die viel Zeit im Stadtteil
verbringen (Familien, Eltern mit kleinen Kindern, Senioren, Er-
werbslose, Geschéftsleute) und die den Stadtteil nicht nur zum
Schlafen und Wohnen nutzen

zielt gleichzeitig in seiner Ausrichtung insbesondere auf die Men-
schen, fir die der unmittelbare Lebensraum sehr wichtig ist
entsteht oft durch Selbstorganisation der Blrgerinnen und Blr-
ger und ist nicht an Institutionen gebunden. Solche Formen des
Engagements kénnen nicht verordnet oder von ,oben" organisiert
werden

geht vom Interesse/der Leidenschaft der Blirgerinnen und Blirger
am Stadtteil aus (s. Blirgervereine, Blirgerinitiativen, Stiftungen
etc.)

ist dann besonders hoch, wenn den Menschen etwas weggenom-
men wird oder ihnen etwas ,stinkt", wenn es ,brennt"

geht manchmal von einem anderen Ausgangspunkt aus (z.B.
Sport) und ,strahlt" dann in den Stadtteil hinein

ist flir viele Menschen eine Méglichkeit, ,frech", ,frei" und
~selbstbestimmt" zu handeln™

(aus: Handlungsempfehlungen zur Férderung und Starkung des
BlUrgerschaftlichen Engagements im Sozialraum, www.engagiert-
in-koeln.de/portal/50.html)




Definition Niedrigschwellige Zugange

Die Frage, wie man den Begriff ,niedrigschwellige Zugange" definieren
kann, hat uns lange beschaftigt. Wir betrachteten hierzu zum einen Ein-
richtungen, die in sozial benachteiligten Wohngebieten niedrigschwellig
arbeiten, zum anderen aber auch die Menschen, die sich trotz eigener
sozialer Probleme engagierten. Im Ergebnis stellten wir fest, dass es
darum geht, Menschen, die sozial benachteiligt sind, den Zugang zu
sozialem und bulrgerschaftlichen Engagement zu ermdglichen.

Im Unterschied zu den klassischen ,Ehrenamtlichen®™ ist die Situation
dieser Zielgruppe durch eine insgesamt hohe Belastung gekennzeich-
net. Hier sind Beziehungsprobleme, Arbeitslosigkeit, gesundheitliche
Probleme, Sucht, finanzielle Probleme und Verschuldung, soziale Iso-
lation, wenig Selbstbewusstsein und wenig eigene Ressourcen zu nen-
nen.

Die Motivation sich zu engagieren ist davon gekennzeichnet, dass sie
nach Lebenshilfe und nach einer Lebensaufgabe suchen. Sie engagie-
ren sich, um sich selbst zu stabilisieren, um fiir eigene Probleme Unter-
stlitzung zu bekommen, aber auch um die soziale Isolation zu tberwin-
den und Anerkennung zu bekommen.

Ein ganz wesentlicher Aspekt ist, dass sie sich (fast) immer in Einrich-
tungen des eigenen Wohngebietes engagieren. Dies hangt zum einen
mit fehlenden Ressourcen (z.B. kein Fahrgeld) zusammen. Zum ande-
ren ist es dem dringlichen Bedlirfnis nach Unterstiitzung, Starkung und
nach sozialen Kontakten geschuldet. Insofern erfolgt der Zugang lber
persdnliche Kontakte, durch ,Mund-zu-Mund-Propaganda™ und durch
die Inanspruchnahme von unterstiitzenden Angeboten der Einrichtung
und deren hauptamtlichen Krafte. In der Regel sind die Engagierten
zunachst Nutzer der Einrichtung, das Blrgerschaftliche Engagement
kommt erst spater.
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Das beinhaltet, dass die Engagierten an dem Ort ihre Freizeit verbrin-
gen, an dem sie sich auch ehrenamtlich engagieren. Das macht mit-
unter die Abgrenzung zum Engagement schwierig und kann zu Unklar-
heiten bei der Aufgabenverteilung fihren.

Der folgende Uberblick macht die Faktoren, die fiir einen niedrig-
schwelligen Zugang eine Rolle spielen, noch einmal im Vergleich zum
sklassischen™ Ehrenamt deutlich. Die Beschreibungen sind als ten-
denzielle Charakteristika zu verstehen, die nicht alle und in jedem Fall
zutreffen missen.




~Klassisches Biirgerschaftliches Engagement™ im Vergleich
zum ,Niedrigschwelligen Biirgerschaftlichem Engagement"

~Klassisches™ Ehrenamt /
Biirgerschaftliches
Engagement

Biirgerschaftliches Engage-
ment/ Ehrenamt in , niedrig-
schwelligen™ Projekten

Gutsituierte, burgerliche Herkunft,
~Mittelschicht®, verfligen Uber
zeitliche, emotionale, geistige und/
oder materielle Ressourcen

Sozial benachteiligt, hohe Belastung
durch Beziehungsprobleme, Ar-
beitslosigkeit, gesundheitliche Pro-
bleme, Sucht, finanzielle Probleme
und Verschuldung, soziale Isolation,
wenig Selbstbewusstsein und weni-
ger (v.a. materielle) Ressourcen

Altruistische Motive, méchten ihre
eigenen Ressourcen flir andere
sinnvoll einsetzen, ,haben etwas
zu geben"

Suche nach Lebenshilfe und nach
Lebensaufgabe, engagieren sich,
um sich selbst zu stabilisieren
(Unterstiitzung finden, Kontakte
knipfen, Anerkennung flr Talente
und Fahigkeiten zu bekommen)

Einsatzort in Distanz zum Wohnort

Einsatzort ist der eigene Stadtteil

Zeitlich begrenzte, klar definierte
Aufgabe

Ehrenamtliche verbringen ihre
Freizeit an dem Ort, an dem sie
sich ehrenamtlich engagieren -Ab-
grenzung ist schwierig, oft unklar

Zugang zum Ehrenamt uber In-
formation durch Anzeigen, Anlauf-
stellen, Zeitungsartikel etc.

Zugang uber persoénliche Kon-
takte, durch ,Mund-zu-Mund-
Propaganda®, zunachst Nutzer
der Einrichtung, Ehrenamtliches
Engagement erst spater
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2.3. Rahmenbedingungen fiir Niedrigschwelligen Zugang zum
Biirgerschaftlichen Engagement in benachteiligten Stadtteilen

Gesellschaftliche Zielsetzung der Férderung von Biirger-
schaftlichen Engagement

Im Zusammenhang mit der Frage nach der Zielsetzung einer Férde-
rung des Birgerschaftlichen Engagements in benachteiligten Stadt-
teilen ist die Diskussion um eine gesellschaftliche Neuordnung zu
nennen, die im Zusammenhang mit dem Begriff des ,Aktivierenden
Staates" der Entwicklung und Fdérderung von BE einen groBen Stel-
lenwert einrdumt.

,Vor diesem Hintergrund riickt die gegenwértige Beteiligungsbereit-
schaft des (lokalen) Staates im Rahmen der Soziale-Stadt-Programme
in ein anderes Licht, denn die dort proklamierte Ausweitung bewoh-
nerschaftlicher Einfluss- und Mitwirkungsmaéglichkeiten ist untrennbar
mit einem Mehr an gemeinwohlorientierten Leistungen verbunden,
die die jeweilige Stadtteilbevélkerung in Form von Bldrgerengagement
und Selbsthilfe erbringen soll. In Deutschland wird die Diskussion
Uber diese Neuordnung ganz wesentlich unter Bezugnahme auf den
Leitbegriff des ,Aktivierenden Staates" gefiihrt." (Matthias Sauter,
Mobilisierung von Bewohnerengagement im Rahmen des Programms
,Soziale Stadt" aus Selle, Klaus (Hg.) (2006): Praxis der Stadt- und
Regionalentwicklung — Analysen, Erfahrungen, Folgerungen (Planung
neu denken, Bd. 2), Dortmund, S. 318-330)




Unter einem aktivierenden Staat wird ,ein Staat verstanden, der
zwar an einer umfassenden Offentlichen Verantwortung flir gesell-
schaftliche Aufgaben festhdélt, (der) jedoch nicht alle Leistungen selbst
erbringen muss. Seine Aufgabe ist vielmehr, die Gesellschaft ein-
schlieBlich der Beschéftigten des offentlichen Dienstes zu aktivieren,
zu fordern und zu férdern, sich selbst als Problemléser zu engagie-
ren." (Bandemer, Stephan von; Hilbert, Josef (1998): Vom expandie-
renden zum aktivierenden Staat; in: Bandemer, Stephan von; Blanke,
Bernhard; Nullmeier, Frank; Wewer, Gottrik (Hg.) (1998): Handbuch
zur Verwaltungsreform. Opladen. S. 25-32)

Dabei wird bei dem Begriff des Blirgerschaftlichen Engagements da-
von ausgegangen, ,dass Partizipation im aktivierenden Staat weit
Uber die herkémmlichen Formen politischer Beteiligung hinausgeht.
Der aktive Biirger soll sich nicht nur an Prozessen der Entscheidungs-
findung beteiligen, sondern er soll vor allem auch an dem Prozess der
Umsetzung dieser Entscheidungen, also an der Leistungserbringung
mitwirken; insofern ist der aktive Biirger nicht lediglich »politischer
Auftraggeber« sondern auch »Koproduzent« éffentlicher Leistungen."
(Olk, Thomas (2000): Weder Rund-um-Versorgung noch ,pure" Eigen-
verantwortung - aktivierende Strategien in der Politik flir Familien,
alte Menschen, Frauen, Kinder und Jugendliche; in: Mezger, Erika;
West Klaus-W. (Hg.) (2000): Aktivierender Sozialstaat und politisches
Handeln. Schiren. S. 105-124)

Demokratische Partizipation und soziales Engagement

Es gibt zwei sehr verschiedene Erwartungen an BE. Zum einen soll
sich der Blirger partizipatorisch und oder politisch fiir seine und die
Belange seines Stadtteils einsetzen und beteiligt werden. Zum ande-
ren besteht die Erwartung, dass der Blrger mehr Verantwortung fir
die Probleme der Menschen in seinem Wohngebiet Gbernimmt und
ehemals vom Sozialstaat erbrachte Leistungen tGbernimmt.



~Diese zwei grundsétzlich verschiedenen Erwartungen,

die mit dem Begriff der Blirgergesellschaft einhergehen,

1. mehr demokratische Partizipation der Blrger an (politischen) Ent-
scheidungsprozessen, und

2. mehr soziale Leistungsbeteiligung der Bilrger an der Wohlfahrts-
produktion, dirfen nicht gegeneinander ausgespielt, sondern missen
in eine dynamische Verbindung gebracht werden."

(Fehren, Oliver: Wie kommt die Blrgergesellschaft in den Sozialraum?
In: Betrifft: Blrgergesellschaft 31, Friedrich Ebert Stiftung)

Die Frage ist wie die Verbindung zwischen demokratischer Partizipati-
on und sozialem Engagement geschaffen werden kann.

Untersuchungen der Soziale-Stadt-Programme, deren erklartes Ziel
es ist, das Bewohnerengagement in benachteiligten Wohngebieten zu
fordern, haben gezeigt, dass nur ein kleiner Teil der Bevolkerung zum
Engagement bereit und fahig ist. Zudem bendétigt Bewohnerengage-
ment eine dauerhafte professionelle Unterstiitzung, die Engagement-
forderung muss an den vor Ort vorhandenen Strukturen andocken
und die Bevdlkerung sollte mehr Entscheidungskompetenzen erhal-
ten. Dabei braucht das kommunale Verwaltungshandeln eine explizi-
te Raumorientierung, weil die angestrebte Starkung der bewohner-
schaftlichen Selbstorganisation nur auf diesem Wege zu erreichen
sei. (s. Matthias Sauter, Mobilisierung von Bewohnerengagement im
Rahmen des Programms ,Soziale Stadt" aus Selle, Klaus (Hg.) (2006):
Praxis der Stadt- und Regionalentwicklung - Analysen, Erfahrungen,
Folgerungen (Planung neu denken, Bd. 2), Dortmund, S. 318-330)
Die Bereitstellung dieser flr eine Starkung von Bewohnerengagement
erforderlichen Rahmenbedingungen ist also eine wichtige Vorausse-
zung, damit eine dynamische Verbindung dieser beiden Erwartungen
an Birgerschaftliches Engagement gelingen kann. Eine Reduzierung
der Leistungen des Sozialstaates wird nicht zwangslaufig mit einer-
Starkung der Blrgergesellschaft einhergehen.




,Formen eines stark mittelschichtorientierten Blrgerschaftlichen En-
gagements, mit dem gelegentlich bis dato &ffentlich-staatlich vorge-
haltene Dienstleistungen kompensiert werden kénnen (z.B. Blrger-
vereine als Trdger von Schwimmbédern) setzen Ressourcen voraus,
die in den benachteiligten Stadtteilen nicht zu erwarten sind."
(Fehren, Oliver: Wie kommt die Blrgergesellschaft in den Sozialraum?
In: Betrifft: Blrgergesellschaft 31, Friedrich Ebert Stiftung, S. 3)

Die Férderung von Bewohnerengagement muss zum einen an den
Ressourcen der Menschen im Stadtteil ansetzen, zum anderen immer
an deren Interessen ankntpfen.

,Fur die Engagementférderung im benachteiligten Stadtteil bedeutet
das, diese eindeutig an den Interessen der Menschen im Stadtteil zu
orientieren und nicht an staatlich vordefinierten Projekten. ...

...Eine wesentliche Aufgabe der Engagementférderung besteht darin,
die notwendigen individuellen Kompetenzen wie auch die Netzwerk-
kompetenzen zivilgesellschaftlicher Vereinigungen zu férdern und zu
trainieren."(Fehren, Oliver: Wie kommt die Blrgergesellschaft in den
Sozialraum? In: Betrifft: Blirgergesellschaft 31, Friedrich Ebert Stif-
tung, S. 6 und 9)

Wenn diese Rahmenbedingungen berilcksichtigt werden, kdénnen
wichtige soziale und integrative Aufgaben durchaus auch von den

Stadtteilbewohnern selbst angegangen und umgesetzt werden.

3. Erfahrungen mit Ehrenamt / Biirgerschaftlichem
Engagement im Sozialraumgebiet

3.1. Untersuchung der Zugidnge zum Ehrenamt / Biirger-
schaftlichem Engagement

Folgende Fragestellungen bildeten den Ausgangspunkt flir die Be-



trachtung der Engagementformen im Sozialraumgebiet, insbesonde-
re in den Stadtvierteln Westend und Ossendorf

B Welche Formen der niedrigschwelligen Ansprache im Veedel sind
erfolgreich bzw. hilfreich?

B Welche guten Beispiele fur eine niedrigschwellige Ansprache gibt
es bereits im Veedel?

B Welche Formen der Ansprache sind nicht erfolgreich? Warum
sind sie gescheitert?

B Welche Wege/Formen sind noch zu entwickeln?

Diese Fragestellungen bearbeiteten wir zum einen anhand der Er-
fahrungen der beiden in Westend und Ossendorf aktiven Stadttei-
leinrichtungen, Okumenische Begegnungsstatte Café Bickolo und
Familienhaus Ossendorfpark. Zum anderen befragten wir alle im So-
zialraumgebiet ansassigen sozialen Trager und Einrichtungen nach
ihren Erfahrungen mit BE.

Bei der Analyse der im Sozialraumgebiet praktizierten Engagement-
formen ergaben sich folgende Kriterien, die wir bei der Frage, wie
niedrigschwellige Zugange zum Birgerschaftlichen Engagement ge-
fordert werden kdénnen, untersucht haben:

Akquise - wie gewinnt man Ehrenamtliche im Sozialraum?
Werbung

niedrigschwellige Kontaktangebote, Treffpunkte

Motivation abfragen

Einsatzmoglichkeiten und -Wtinsche erfragen
Rahmenbedingungen erldautern

Vermittlung

B wie findet man den passenden Einsatzort und die passende Tatigkeit?
B Informationen Gber moégliche Tatigkeiten und Einsatzorte

B Kennenlernen des Einsatzortes




B Absprachen zu Einsatzort, -zeit, und —aufgaben

B Klarung von Versicherung und Mdglichkeiten der Aufwandsent-
schadigung

B ggf. vertragliche Festlegung

Begleitung- wie sieht die Begleitung der ehrenamtlich Tatigen aus?
B Begleitung der ehrenamtlichen Tatigkeit, u.a. im Spannungsfeld
der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen

Reflexion der ehrenamtlichen Tatigkeit, der Motivation und der
eigenen Grenzen

Anleitung der ehrenamtlichen Tatigkeit

Fortbildungen (niedrigschwellig, vor Ort, etc.)
Konfliktmanagement

Austausch und Vernetzung

Anerkennungskultur

wie wird der ehrenamtliche Einsatz gewlrdigt?

welche Formen der Wiirdigung und Anerkennung gibt es?
welche sind unbedingt erforderlich?

welche darlber hinaus forderlich?

Mit Hilfe der Befragung aller im Sozialraumgebiet ansdssigen Trager
und Einrichtungen wurde das Ziel verfolgt, die Anzahl der Birger-
schaftlich Engagierten sowie die bestehenden Rahmenbedingungen
bei den Einrichtungen zu erkunden. Uns interessierte, welche niedrig-
schwelligen Zugange zum ehrenamtlichen Tatigkeit im Sozialraumge-
biet vertreten sind und wie die Einrichtungen die Menschen motivie-
ren, sich kurz- und langfristig flir soziale Tatigkeiten zu engagieren.




3.2. Ergebnisse der Befragung zu Anzahl, Zugdngen und
Rahmenbedingungen im Sozialraumgebiet

Insgesamt wurden 47 Institutionen, Vereine und Trager (s. Auflistung
der befragten Einrichtungen im Anhang) befragt, wovon 43 d.h. 91 %
den Fragebogen ausgefillt zuriicksandten.

In den nachfolgenden Grafiken wird von ehrenamtlicher Tatigkeit
bzw. Ehrenamtlichen gesprochen. Mit in Betracht gezogen wurden
verschiedenste Formen des ehrenamtlichen bzw. birgerschaftlichen
Engagements. Mit den Grafiken werden die Ergebnisse schwerpunkt-
maBig dargestellt. Die genauen Ergebnisse kdnnen beim Projekttra-
ger erfragt werden.

In 22 der 43 zurlckgesandten Fragebdgen gaben die Einrichtungen
an, zum Zeitpunkt der Befragung mit Ehrenamtlichen zusammenzu-
arbeiten. Anders gesagt arbeitet mehr als die Halfte (51%) der Ein-
richtungen im Sozialraumgebiet mit Ehrenamtlich Engagierten zu-
sammen.

Dabei gaben die befragten Einrichtungen an, dass sich zum Zeitpunkt
der Befragung insgesamt 826 Personen freiwillig bzw. ehrenamtlich
im Sozialraumgebiet engagierten.

Die Anzahl der Ehrenamtlichen pro Einrichtung wird in der folgenden
Grafik bildlich dargestellt. Aus der Tabelle wird ersichtlich, dass in den
meisten Einrichtungen, namlich in zehn, eins bis finf Ehrenamtliche
tatig sind. An zweiter Stelle stehen die fUnf Einrichtungen, die mit 21-
30 Ehrenamtlichen arbeiten.

Herauszuheben ist die Anzahl von Uber 500 Ehrenamtlichen, die sich
in der Katholischen Kirchengemeinde engagieren.




Anzahl der ehrenamtlichen Mitarbeiter pro Einrichtung

Einrichtungen mit 1 bis 5

Einrichtungen mit 6 bis 10

Einrichtungen mit 11 bis 20

Einrichtungen mit 21 bis 30

Einrichtungen mit 31 bis 100

Einrichtungen mit 101 bis 500

Einrichtungen mit iiber 500*

0 2 4 6 8 10 12

*Bei der Einrichtung mit mehr als 500 Ehrenamtlichen handelt es sich um die

katholische Kirchengemeinde in Bickendorf-Ossendorf.

Im Vergleich dazu stellt die friiher mehr als 100 Ehrenamtliche
folgende Grafik dar, mit wie ¢ po 51 bis 100 Enrenamtliche

vielen Ehrenamtlichen die Ein- . ] )
richtungen, die zurzeit mit frither 2 bis 20 Ehrenamtliche

Ehrenamtlichen arbeiten, zu friher 1 bis 5 Ehrenamtliche
einem nicht naher definierten friiher keine Ehrenamtlichen
friheren Zeitpunkt zusammen- Einrichtungen ohne Angabe

gearbeitet haben:
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Insgesamt ergab sich eine Anzahl von 899 Ehrenamtlichen die zu
einem friheren Zeitpunkt in den Einrichtungen des Sozialraumge-
bietes tatig waren. Da die Anzahl der Ehrenamtlich Engagierten zum
Zeitpunkt der Befragung bei 826 Personen lag, lasst sich ableiten,
dass das Engagement im Vergleich zu friither etwas abgenommen hat.
Der Rickgang ist allerdings vor allem auf den Riickgang der Ehren-
amtlichen bei der Katholischen Kirchengemeinde zurtickzufihren. Die
Gemeinde gab an, dass sich friher 700, zum Zeitpunkt der Befragung
560 Menschen ehrenamtlich in ihrer Gemeinde engagierten.




In der folgenden Grafik wird dargestellt, wie viele Einrichtungen auch
zukinftig an einer Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen interessiert
sind:

Anzahl der Einrichtungen, die auch zukiinftig an einer

Die Einrichtung basiert zum groBen Teil auf
ehremamtlicher Beschaftigung

keine Angabe
kein Interesse an der Beschidftigung Ehrenamtlicher

zukiinftig Interesse daran, Ehrenamtliche zu beschhiftigen

Die nachste Grafik stellt die Wege dar, Uber die die Einrichtungen auf
die Moglichkeit zum ehrenamtlichen Engagement aufmerksam machen
bzw. wie sie gezielt Ehrenamtliche suchen (Mehrfachnennungen waren

mdglich):
Angaben der Einrichtungen dariiber, wie ehrenamtliche

Uber die Nutzung anderer Wege*
Uber Vermittlung Einer Kdlner Freiwilligenagentur

Uber personliche Ansprache

uber das Internet
Uber Anzeigen in Zeitungen

iiber niederschweillige Kontaktangebote und Treffpunkte

iiber Werbung mit Handzetteln

*Nutzung anderer Wege beinhaltet: (iber Tréger, Infogesprache, Offentlichkeitsarbeit
allgemein, Artikel in Pfarr- und Gemeindebriefen, Gber die Pfarrgemeinde, Ansprache
von Menschen, die lGber IntegrationsmaBnahmen die Einrichtung kennen gelernt ha-
ben, Mund-zu-Mund-Propaganda, Arbeitsangebote Uber die Uni, Plakate an 6ffentlichen
Stellen, Presseartikel..




Beschaftigung ehrenamtlicher Mitarbeiter interessiert sind

Mitarbeiter gefunden werden




Die Vermittlung der an Ehrenamtlichen Engagement Interessierten
in eine passende Einsatzstelle in der Einrichtung wird lber folgende
Wege (Mehrfachnennungen waren maoglich) gewahrleistet:

Wie finden Einrichtungen eine passende Tatigkeit fiir die an
ehrenamtlicher Tatigkeit interessierten Meschen?

Andere Wege*

Absprachen zu Einsatzort,
-zeiten, -aufgaben

Vorstellen und Kennenlernen
der moglichen Einsatzbereiche

Informationen iliber mogliche
Tatigkeiten und Einsatzorte

Uberpriifung der individuellen,
Voraussetzungen fiir spezielle
Einsatzwiinsche (z.B. Lebenslauf,
Ubungsleiterschein,
Fiihrungszeugnis etc.)

In einem personlichen Gesprach
(Motivation, Einsatz-Mdéglichkeiten
und Wiinsche erfragen)

0 5 10 15 20 2

*Die Nutzung anderer Wege in 0.g. Tabelle beinhaltet: Probearbeiten, Bewerbungsgespréch, fir die

interessierte Person wird entsprechend ihrer Fahigkeiten ein Bereich fur biurgerschaftliches Enga-

gement geschaffen.

Die folgende Grafik macht deutlich, mit welchen unterschiedlichen Aner-

kennungs- und Unterstitzungsformen die Engagierten rechnen kénnen.
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Ubersicht iiber die Leistungen, mit denen Ehrenamtliche in den
Einrichtungen rechnen konnen (Mehrfachnennungen moéglich)

4 6 8 10 12 14 16 18 20

=}
[\8)

AbschlieBen einer schriftlichen
Vereinbarung

Versicherungsschutz
z.B. iiber Berufsgenossenschaft

Gesprachsrunden zum
Erfahrungsaustausch

(von 1x jahrl. bis 1x wéchtl.)
Teilnahme an Besprechungen
der Hauptamtlichen

Personlicher Ansprechpartner
fiir die individuelle Begleitung

Vermittlung bei Konflikten

Unterstiitzung beim Aufbau
neuer Tatigkeitsfelder

Fortbildungsangebote

Anerkennung als Praktikum
(z.B. fiir Studiengange)

Erstattung von Fahrtkosten

Erstattung von sonstigem
Aufwand (z.B. Sachkosten,
Spesen, Arbeitsmaterialien etc.)

Kostenlose Teilnahme an
Mahlzeiten

Andere Leistungen: Teilnahme an
Ferienfreizeiten, kostenlose Teilnahme
an Angeboten der Einrichtung,
Supervision, Fortbildung, Sozialberatung

u||||||||||[




Darlber hinaus wirdigen die Einrichtungen ihre Ehrenamtlichen fol-
gendermaBen (Mehrfachnennungen waren maoglich):

Formen der Wiirdigung der ehrenamtlichen Tatigkeit

Kostenlose Teilnahme an
Kulturveranstaltungen

RegelmadBige Treffen zur
Anerkennung und Ehrung
der ehrenamtlich Tatigen

Gliickwiinsche zu
besonderen Anldssen

Anerkennung durch
weitere Formen¥*

*Unter ,Anerkennung durch weitere Formen™ wurden genannt: personliche Rick-
meldung, kleine Geschenke, gemeinsames Essengehen, Weihnachtsfeier und Danke-

schdn-Abende.
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Von den 21 Einrichtungen, die zurzeit nicht mit Ehrenamtlichen zu-
sammenarbeiten, haben nur drei auch zukinftig kein Interesse an
einer Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen. In 5 Einrichtungen wa-
ren friher schon einmal Ehrenamtliche tatig. 18 Einrichtungen haben
(unter bestimmten Voraussetzungen) Interesse zukinftig (wieder)
Ehrenamtliche einzusetzen. Dies lasst sich in Prozentzahlen folgen-
dermalBen veranschaulichen:

14%

24%
10%

52%

. 14 % (3) bisher keine Ehrenamtlichen und auch zukinftig
kein Interesse

10 % (2) bisher keine Ehrenamtlichen, zuklinftig Interesse

. 52 % (11) zurzeit keine Ehrenamtlichen, friher ja, zukinftig Interesse

24 % (5) zurzeit keine Ehrenamtlichen, friher ja, zuklnftig Interesse,
aber ohne groBen Zeitaufwand




Zusammenfassende Auswertung

Die Vielzahl der Einrichtungen (51 % im Sozialraumgebiet), die mit eh-
renamtlich Engagierten arbeiten, ist beachtlich. Die Anzahl von insge-
samt Uber 800 freiwillig Engagierten ebenso. Als Ergebnis der Befragung
stellten wir fest, dass nur ein kleiner Teil der befragten Einrichtungen im
Bereich des niedrigschwelligen Blrgerschaftlichen Engagements tatig ist.
Viele Einrichtungen bieten Menschen eine Mdéglichkeit fir ,klassisches"
ehrenamtliches Engagement.

Viele Engagierte Gibernehmen eine klar begrenzte Tatigkeit mit einer
aufgabenbezogenen Selbstandigkeit. Es gibt Einrichtungen wie z.B. die
Kirchengemeinden, die sich flir benachteiligte Menschen engagieren,
die aber keinen niedrigschwelligen Zugang zu Birgerschaftlichem En-
gagement bieten. Bei anderen Einrichtungen ist das Engagement die
Bedingung flr den Erhalt der Leistung der Einrichtung (Eltern-Initiative-
Kita). Dann gibt es Angebote, die nur durch ehrenamtliche Mitarbeiter
geleistet werden (Kinder-Willkommensbesuche, ,Wellcome"), die aber
eher hochschwellig anzusiedeln sind. Einen niedrigschwelligen Zugang
zum Blrgerschaftlichen Engagement bieten insgesamt nur zwei Einrich-
tungen sowie eine Bewohnerinititative, die wir im Kapitel 5 darstellen.
Sehr beachtlich ist auch, dass nur 14 % aller befragten Einrichtungen
noch nie mit ehrenamtlich/blrgerschaftlich engagierten Menschen zu-
sammen gearbeitet haben und dies auch zuklinftig nicht vorhaben. Mit
86 % der Einrichtungen wurde die weitaus Uberwiegende Zahl gerne
(wieder) mit Ehrenamtlichen arbeiten bzw. dann mit Ehrenamtlichen
arbeiten, wenn sich der Zeitaufwand fir die Begleitung in Grenzen halt.

Gerade dieser letzte Punkt weist auf eine immer wieder genannte Er-
fahrung aller in der Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen Engagierten
hin: die Einrichtungen missen fir die bei ihnen Ehrenamtlich Engagier-
ten einen guten Rahmen, feste Ansprechpartner, eine fachliche Beglei-
tung sowie die Anerkennung und Wirdigung der Tatigkeit gewahrlei-
sten kdnnen.
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3.3. Motivation fiir niedrigschwelliges Biirgerschaftliches
Engagement

Wie die Motivation flir Birgerschaftliches Engagement aus der Sicht
der Betroffenen aussieht und was auf das Engagement férdernd
wirkt, erkundeten wir mit Einzelinterviews solcher Engagierter, die
einen niedrigschwelligen Zugang zum Engagement hatten. Der Cha-
rakter der Befragung war eine qualitative Befragung.

Insgesamt flhrten wir 6 Einzelinterviews mit Engagierten aus dem
Café Bickolo, aus dem Familienhaus und aus dem Mieterrat Kéln West
durch. Fur die Interviews erarbeiteten wir im Vorfeld Fragen, die uns
als Leitfaden flr das Gesprach mit den Menschen, die einen niedrig-
schwelligen Zugang zum Engagement hatten, dienten.

Der Leitfaden enthielt folgende Fragen bzw. Gesprachsanregungen:

B In welchem Bereich sind Sie ehrenamtlich tatig?

B Aus welchen Beweggriunden und mit welchen Erwartungen haben
Sie die ehrenamtliche Tatigkeit begonnen?

B Wird Ihre ehrenamtliche Tatigkeit von jemandem in einer Institu-
tion/Einrichtung begleitet? Wenn ja, durch wen in welcher? Wenn
nein, vermissen Sie das?

B Haben Sie die Méglichkeit, Uber Ihre Erfahrungen im Ehrenamt
zu sprechen? Wenn ja, in welchem Rahmen? Wenn nein, wirden
Sie sich das winschen?

B Sind Sie angesprochen worden, ob Sie ehrenamtlich tatig sein
wollen oder haben Sie sich die ehrenamtliche Tatigkeit selber
gesucht?




B Haben sich Ihre Erwartungen bezogen auf die ehrenamtliche
Tatigkeit (z.B. zeitlich, inhaltlich etc.) erflllt?

B Wie lange haben Sie bereits Erfahrung mit ehrenamtlicher Tatig-
keit?

B In welchem zeitlichen Umfang sind Sie ehrenamtlich tatig?

B Was halt Sie bei der Stange? Was motiviert Sie dazu, weiter eh-
renamtlich tatig zu sein?

B Wie zufrieden sind Sie mit Ihrer ehrenamtlichen Tatigkeit?

B Haben Sie Interesse an weiteren ehrenamtlichen Tatigkeiten?

Ergebnisse der Einzelinterviews mit biirgerschaftlich /
ehrenamtlich Engagierten

Die Befragten engagierten sich in verschiedenen Bereichen der drei
Einrichtungen wie z.B. Kleiderkammer, Frihsticksvorbereitung,
Cafébetrieb, Mieterrat. Der Zeitaufwand des Engagements variierte
zwischen 1 x im Monat bis hin zu 4 x wdchentlich fir 5 Stunden.

Bezlglich ihrer Motivation sagten die Befragten, dass sie dadurch :

B soziale Kontakte finden und Gleichgesinnte treffen kdnnen

B Wertschatzung durch das Gebrauchtwerden erfahren und dass di-
ese Anerkennung eine Selbstwertsteigerung bewirkt

B etwas von dem dort zurlickgeben mdchten, wo sie etwas fir sie
wichtiges erhalten haben

B selber etwas zur Verbesserung des Wohnumfeldes und des Images
des Stadtteils beitragen wollen.

B ihre Fahigkeiten und Interessen in die Einrichtung bzw. das Ar-
beitsgebiet einbringen kdénnen
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Hervorstechend bei den Antworten war, dass alle Befragten die An-
bindung an die Einrichtung und die Begleitung durch eine hauptamt-
liche Kraft fir sehr bedeutsam und hilfreich hielten. Fir die 5 der 6
Befragten, die an eine Einrichtung angebunden sind, war die Einrich-
tung und / oder die hauptamtliche Kraft der Dreh- und Angelpunkt
ihres Engagements. Die befragte Person, die keinen hauptamtlichen
Ansprechpartner zur Verfiigung hatte, vermisste diese und sah da-
mit verbunden eine wesentliche Verschlechterung der Rahmenbedin-
gungen ihres Engagements. Ebenso wichtig waren den befragten Eh-
renamtlichen der Austausch mit den anderen Engagierten sowie die
Teambesprechungen.

Interessant war, dass die verschiedenen Formen der ,Dankeschdnkul-
tur®, mit denen die Einrichtungen das Engagement wirdigen, weniger
bedeutsam fir die ehrenamtlich Engagierten war als die regelmaBige
Wertschatzung durch die Hauptamtlichen und die eigene Motivation
und der SpaB an der Tatigkeit.




4. Ideenborse fiir Zugange zum Ehrenamt / Blirger-
schaftlichen Engagement

4.1. Ideenwerkstatt Zugidnge zu biirgerschaftlichem Engage-
ment im Sozialraum

Im Rahmen des am 21.8.08 durchgefiihrten Sozialraumworkshops
waren die im Sozialraumgebiet Bickendorf-Westend-Ossendorf an-
sassigen sozialen Trager und Einrichtungen an einer Ideenwerkstatt
beteiligt. Es wurden Ideen und Umsetzungsstrategien entwickelt, wie
Ehrenamtliche bzw. Biirgerschaftlich Engagierte fir Aktivitaten im
Stadtteil gefunden und eingesetzt werden kdénnen.

Folgende Ideen wurden entwickelt:

Integration von ehrenamtlich interessierten Jugendlichen in
soziale Einrichtungen :
B Infos Uber Stadtteilkonferenz an Institutionen weiterleiten

Aktivitdten fiir Jung und Alt im Viertel und in Institutionen:

B Veranstaltungen fir die Begegnung von ,GroBeltern® und ,En-
keln™ (Seniorennetzwerk) z.B. durch Treffen von Kitas und Seni-
orenwohnheimen bzw. -hausern

B lockere Veranstaltung zum Austausch (Seniorennetzwerk)

B GroBelternbdrse

Austausch zwischen Sportvereinen und Seniorengruppen zur
Vermittlung von Informationen iiber Ferien- und Freizeitan-
gebote

Idee: Kooperation zwischen Seniorennetzwerk und Sportvereinen/
Sportamt zur gemeinsamen Planung von Fahrten, Tanztees u.a.




Engagiert

in Koln!

Einbeziehung der Bickendorfer-Oldie-Band ,,BOB™
Idee: Kooperation mit Seniorennetzwerk und Seniorenarbeit der Kol-
ner Gartensiedlung

Hausaufgabenbetreuung von Ehrenamtlichen

B Ehrenamtliche Aktivitaten im Ganztagsbereich der Schule
(Schaffung von notwendigen Strukturen mit verlasslichen
Personen, Einbeziehung von Eltern
Grundung von Fdrdervereinen, damit Gelder beantragt werden
kdénnen)

B Idee: niedrigschwellige Beschaftigungsmadglichkeiten fir Lang-
zeitarbeitslose im Stadtteil (in Kooperation mit der ARGE)

Talentborse

B Auf dem Internetportal des Stadtbezirks Ehrenfeld www.stadtbe-
zirk-ehrenfeld.info kénnte eine ,Suche - Finde" Rubrik fir ehren-
amtlich Interessierte eingerichtet werden

Tauschgeschaift von Fahigkeiten und Talenten
B Info-Wande an zentralen Stellen, wo Fahigkeiten und Talente im
Nachbarschaftsumfeld ,angepriesen" werden




4.2. Projekte und Projektideen im Sozialraum
Bickendorf-Westend-Ossendorf

Die folgenden Ideen flr niedrigschwellige Zugange zum BE wurden
im Sommer 2008 im Rahmen einer Arbeitsgruppe flr die Stadtteile
Bickendorf-Westend und Ossendorf entwickelt.

Ossendorf
Folgende Angebote auf- bzw. ausbauen:

Frihstick im Familienhaus

Vorlesen fir Kinder

Schulische Férderangebote

Seniorentreff

Feste/Veranstaltungen

RegelmaBiger Erfahrungsaustausch fiir die Ehrenamtlichen

Bickendorf-Westend

Die schon bestehenden Angebote nutzen, um Interessierte Men-
schen anzusprechen, sich freiwillig zu engagieren:

Cafebetrieb /Thekendienst
Kleiderkammer
Seniorenclub
Kindergruppe
Feste/Veranstaltungen
Flyer
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Ideen fiir das Sozialraumgebiet

B Fort-/Ausbildung von Multiplikatoren (soziale Kompetenz, Kon-
fliktvermittler)

Migranten gewinnen flr Ehrenamt

Reflexion und Austausch der Begleitung von Ehrenamtlichen
Fortbildungen (niedrigschwellig, vor Ort, etc.)

neue Wege der Akquise

Ein- und Anbindung von Interessierten, Neuen




5. Bewadhrte und neu erprobte niedrigschwellige Zugidnge
zum Ehrenamt / Biirgerschaftlichen Engagement

Viele der in 4.2. dargestellten Ideen aus der Ideenbérse konnten in-
zwischen umgesetzt werden. Allerdings stellte sich bei ndherer Be-
trachtung und unter Berlcksichtigung der Definition von ,Niedrig-
schwelligen Zugangen", dass es sich dabei in vielen Fallen um Ideen
far ,klassisches® Ehrenamt handelte. Die Umsetzung dieser Ideen
stellen wir deswegen hier nicht naher dar.

Im Folgenden stellen wir verschiedene niedrigschwellige Zugange dar,
mit denen Menschen im sozial benachteiligten Wohngebiet gewonnen
wurden, sich blrgerschaftlich bzw. ehrenamtlich zu engagieren.

5.1. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel der 6kumenischen
Begegnungsstitte ,Café Bickolo™ e.V. im Westend

Das Café Bickolo besteht seit 15 Jahren und wurde zunachst von der
evangelischen Kirchengemeinde in Kooperation mit der katholischen
Gemeinde betrieben. Seit 2008 wird das Café Bickolo in Tragerschaft
eines 6kumenischen Fordervereins betrieben, der zur Zeit noch finan-
zielle Zuwendungen der beiden Kirchengemeinden erhalt, sich aber
im Laufe des Jahres 2010 selbstandig finanzieren muss. Aus diesem
Grunde musste die hauptamtliche Sozialarbeiterstelle von ehemals
einer vollen Stelle, dann auf eine 50 %-Stelle und inzwischen auf 10
Arbeitsstunden pro Woche reduziert werden.

Von Beginn an waren im Café Bickolo viele ehrenamtlich Engagierte
tatig. Anfanglich kamen die Engagierten eher aus dem birgerlich-
christlichen Kontext der benachbarten alteren Stadtviertel in Bicken-
dorf, Ossendorf und Bocklemind. Die Motivation war stark von christ-
lichen Werten gepragt. Im Laufe der Jahre hat sich die Gewichtung
verandert. Mehr und mehr ist das Engagement von Menschen direkt
aus Westend Ubernommen worden. Der folgende Text bezieht sich
vor allem auf die Erfahrungen der letzten beiden Jahre.




Engagiert

in Koln!

Ehrenamtlichengewinnung

Soziale Beratung im Café

Das Beratungsangebot hat haufig zur Folge, dass Menschen lber den
Weg von ,Notlagen" ins Café kommen. So lernen sie zum einen die
Institution kennen. Wenn ihnen das Café und die bereits ehrenamtlich
Tatigen zusagen, ihnen zum anderen geholfen wurde, wird haufig aus
Dankbarkeit ehrenamtliches Engagement angeboten.

Kleiderkammer

Die Kleiderkammer wird rege besucht, vor allem von Menschen, die
die sonstigen Angebote des Café Bickolo nicht nutzen. Preiswerte
Kleidung hat eine besondere Attraktivitat. Die Méglichkeit des unmit-
telbaren Zugangs zu preiswerter Kleidung ist ein wichtiger Anreiz fir
die ehrenamtlich Engagierten. Zudem sind die Aufgaben (Kleidung
sortieren und falten, Kunden beraten) deutlich und klar abgrenzbar.

Persénliche Ansprache

Die personliche Ansprache ist der wichtigste Weg fir die Gewin-
nung von Engagierten. Insbesondere fir spezifische Aufgaben und
Tatigkeiten werden die Besucher des Cafés angesprochen, die lber
passende Ressourcen (wie z.B. Ausbildung oder Erfahrungen in be-
stimmten Bereichen) verfligen oder die bei Festen, Veranstaltungen,
Verteilung von Werbung usw. um einmalige Unterstlitzung gebeten
werden. Die persoénliche Ansprache wird natlrlich auch fir den Be-
darf bei kontinuierlichen Tatigkeiten wie Thekendiensten o. a. ge-
nutzt. Der Zugang Uber die persdnliche Ansprache ist eher fir die
regelmaBigen Besucher des Cafés geeignet, die sich zum Teil schon
friher ehrenamtlich im Cafe engagiert haben bzw. die das Café und
seine Aktivitaten kennen.




Offentlichkeitsarbeit

Die Offentlichkeitsarbeit l1&uft im wesentlichen tiber Informationen in
Zeitungsberichten, Veroffentlichungen in den Pfarrbriefen der katho-
lischen und evangelischen Kirche, Uber Hinweise in Schaukasten der
Kirchengemeinden, Uber Informationen auf der Homepage des Be-
gegnungscafés und Uber die Bekanntmachung der Angebote in der
Stadtteilkonferenz Bickendorf.

In 2009 wurde ein neuer Flyer erstellt, mit dem potentiell Interes-
sierte auf die Angebote des Café Bickolo und auf die Mdéglichkeit zu
ehrenamtlichem Engagement im Café aufmerksam gemacht werden
sollten. Dieser Zugangsweg ist insbesondere dann eine Mdglichkeit,
Engagierte flr ein Ehrenamt im Café zu gewinnen, wenn dies mit der
persdnliche Ansprache und einem Gesprach mit der hauptamtlichen
Fachkraft einhergeht.

Eigeninitiative regelmédBiger Besucher des Cafés

Besucher, die bestimmte, zum Teil auch persénliche Anliegen, Ideen
oder Verbesserungsvorschléage haben, kénnen diese im Café um-
setzen, z.B. den Aufbau einer Kindergruppe, die Organisation von
Spielabenden, das Angebot besonderer Speisen o. &..

Dieser Zugang baut auf die Interessen der Engagierten auf und ist
von einem hohen Grad an Selbstorganisation und Eigeninitiative ge-
pragt. Die hauptamtliche Begleitung unterstlitzt die Umsetzung der
eigenen Ideen.

Vermittlung- wie findet man den passenden Einsatzort und
die passende Tatigkeit?

Im Bickolo wird, bevor die ehrenamtliche Tatigkeit beginnen kann, ein
~Erstgesprach® geflihrt. Darin werden Fahigkeiten, Erfahrungen und
Erwartung des Interessenten sowie der Bedarf, die Kultur und Regeln
des Café Bickolo besprochen und gemeinsam nach dem passenden
Einsatzort flr eine freiwillige Tatigkeit gesucht.
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Die Erfahrung hat gezeigt, dass nach einer ,Probezeit" (wenn die er-
ste Euphorie vorbei ist) haufig in der Tatigkeit noch einmal etwas
verandert werden muss (Zeiten, Kollegen, Aufgabe etc.). Nach dieser
Zeit entscheidet sich meist, ob das Engagement kontinuierlich fortge-
fahrt oder aufgegeben wird.

Begleitung - wie sieht die Begleitung der ehrenamtlich
Tatigen aus?

Dank und Wertschatzung gehéren grundsatzlich zum Freiwilligen En-
gagement, wofur ein (hauptamtlicher) Ansprechpartner eine Basis
und wichtige Rahmenbedingung fir die freiwillige Tatigkeit darstellen.

B (Hauptamtlicher) Ansprechpartner fir Organisatorische Fragen,
Konfliktfragen, Probleme, Beratung und Begleitung bei Planung
und Umsetzung

B Personliche Gesprache (Beratung und Unterstitzung auch bei pri-
vaten Angelegenheiten)

B Anerkennung, die unterschiedlich stark eingefordert wird

B Unterstitzung bei der persénlichen Einschatzung des Engage-

ments und den Erwartungen

Unterstidtzung von Eigeninitiative

Einarbeitung, Anleitung und Begleitung bei der Tatigkeit

Teamsitzung (Planungen, Reflexion, Absprachen und Konfliktbe-

waltigung) + spezielle Kleingruppensitzungen z. B. Planung der

Kindergruppe

B Team- Freizeitaktivitdten 2x im Jahr Betriebsausflug Frihling/
Sommer und Weihnachtsfrihstliick + Dankeschén




Zusammenfassend kann gesagt werden, dass insbesondere im nied-
rigschwelligen Bereich des Ehrenamtlichen Engagements ein haupt-
amtlicher (neutraler) Ansprechpartner von besonderer Bedeutung
und Notwendigkeit ist. Nicht nur, um die ehrenamtliche Tatigkeit zu
begleiten, sondern gerade um Konflikten und Kompetenzgerangel
vorzubeugen und um zu kléren, was von den Ehrenamtlich Engagier-
ten geleistet werden kann und was nicht.

Anerkennungskultur

B Die Ehrenamtliche Tatigkeit wird nicht als selbstverstandlich gese-
hen, ein tagliches Dankeschdn gehoért immer dazu.

B Zeit haben, fir Probleme, Fragen oder zum einfachen Zuhéren

B Sensibilitdt um Uber- oder Unterforderung o. &. bei den Ehren-
amtlichen festzustellen und entsprechend vorzubeugen

B ,Verwdhnen" durch gute Verpflegung auf Teamsitzungen

B Freie Verpflegung bei der Arbeit (Genaue Absprachen!)

B Besondere Aktivitaten wie Betriebsausflug und Weihnachtsfrih-
stiick oder auch kleine materielle Aufmerksamkeiten

B ,Besondere" Behandlungen und Unterstlitzung bei personlichen
Problemlagen wie z.B. Vergabe von Mikrokredit, soziale Beratung
auch auBerhalb der Sprechzeiten etc..

Zusammenfassung

Wie oben bereits beschrieben ist das Cafe Bickolo eine Einrichtung
die seit 15 Jahren besteht. Es gibt sowohl langjahrige ehrenamtliche
MitarbeiterInnen als auch Gaste, die das Cafe schon seit langem als
Stammgadste besuchen. Auch gibt es Zeiten, in denen Ehrenamtliche
das Cafe Uber eine Woche hinweg selbstandig fihren, wahrend keine
hauptamtliche Kraft anwesend ist.
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Durch diesen Sachverhalt ergeben sich gewisse Hierarchien im Team
und eine besondere Gruppendynamik, was z.B. bedeutet, dass die
hauptamtliche Kraft auch immer wieder gegen eingefahrene Struk-
turen arbeiten bzw. diese aufbrechen muss. Einige Gaste und Mitar-
beiter sind wenig offen flr Veranderung bzw. ist eine Diskussions- und
Konfliktkultur in diesem benachteiligten Stadtteil wenig vorhanden.
Dies fihrt zum Teil dazu, dass neue ehrenamtliche MitarbeiterInnen
mit ihren Ideen ,,ausgebremst™ werden. Zum Teil wird von den “Neu-
en" auch erwartet, dass sie sich in die entsprechenden Hierarchien
einreihen. Ein weiterer bremsender Faktor ist, dass auch langjahrige
Gaste Einfluss auf die Ablaufe im Café nehmen wollen, was zum Moti-
vationsverlust der ehrenamtlich Tatigen flihren kann. Aufgrund dieser
0.g. Strukturen ist es in dieser Einrichtung besonders wichtig, die eh-
renamtlichen MitarbeiterInnen insbesondere zu Beginn ihrer Tatigkeit
intensiv zu unterstitzen. Mit Hilfe der Arbeit der hauptamtlichen Kraft
erfahren die Ehrenamtlichen Unterstliitzung bei der Integration in das
Team. Fur alle ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen ist die Begleitung
der einzelnen Engagierten und des Teams insgesamt ein wichtiger
Faktor fUr die Stabilitat und Kontinuitat der ehrenamtlichen Arbeit.




5.2. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel der
Bewohnerinitiative Mieterrat Kéoln West

Der Mieterrat in den Hochhdausern am Ossendorfer Weg / Mathias-
Briggen-Str. /Mihlenweg, den sogenannten ,Y- Hausern", wurde im
Jahre 2003 eingerichtet. In diesem Wohngebiet im Stadtteil West-
end wohnt eine sehr hohe Zahl von Menschen mit verschiedensten
sozialen Problemen. Dieses Gebiet gelangte in 2002 durch den im
WDR ausgestrahlten Film ,,Ohne Gang bist Du nichts" zu trauriger
Berihmtheit. Zuvor hatten Jugendliche und Heranwachsende aus
diesen Hausern durch Jugendbanden, Drogendelikte und Kdérperver-
letzung von sich Reden gemacht.

Das Jugendamt entwickelte daraufhin in Kooperation mit dem Jugend-
hilfetrager ,Outback Stiftung" ein sozialraumorientiertes Konzept,
mit dem die bestehende Problematik angegangen wurde. Um die Ju-
gendlichen und jungen Heranwachsenden erreichen und beeinflussen
zu kénnen, wurden alle Bewohner dieser Hauser einbezogen. Ziel war
es eine aktive Beteiligung der Bewohner flr die Belange Ihres Wohn-
umfeldes zu erreichen. Mittels einer in 2003 durchgefiuhrten ,Akti-
vierenden Bewohnerbefragung" wurden die Mieter motiviert, Verant-
wortung fir ihr Wohnumfeld zu Gbernehmen und sich flr die Belange
ihrer Siedlung einzusetzen.

Durch das Unterstitzungsmanagement entwickelten die Mieterinnen
und Mieter innerhalb der Siedlung ein neues ,Wir-Geflhl®. Sie fingen
an, sich zu wehren und gingen die Probleme innerhalb der Siedlung
gemeinsam an. Verschmutzte Hauser wurden gemeinsam gesaubert,
Drogendealer wurden nicht mehr gedeckt, Raser in der Spielstral3e
wurden ermahnt und die ersten gemeinsamen Nachbarschaftsfeste
wurden organisiert und gefeiert.

Eine Bewohnergruppe traf sich wéchentlich, um ein StraBenfest zu
organisieren. Durch die Projektmitarbeiter wurde das Interesse an
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der Grindung eines Mieterrats aufgegriffen. Die engagierten Mie-
ter wurden dabei unterstitzt, das StraBenfest zu veranstalten und
dieses als Wahlforum flr den Mieterrat zu nutzen. Bei den Vorberei-
tungen zeigte sich, dass die Gruppe eng von den Projektmitarbeitern
begleitet werden musste, um bei Konflikten zu moderieren und ein
Organisationschaos zu verhindern. Am Tag des StraBenfestes halfen
zusatzlich zu der festen Gruppe der Engagierten viele Bewohner aus
den Hausern beim Aufbau von Buden, Blihne, Getrankewagen etc.

Dieses Fest stellte den Startschuss fir die Beteiligung der Mieter an
den Prozessen dar, die das eigene Wohnumfeld und das soziale Mitei-
nander betrafen. Die Wohnungsbaugesellschaft GAG stellte 2004 fir
die entstandene ,Mieterinitiative Kéln West" eine Ladenwohnung zur
Verfligung, in der bis 2006 zweimal wdchentlich ein Frihstlicksca-
fé, Abendveranstaltungen, eine Kleiderkammer und Mieterratstreffe-
stattfanden. Der Aufbau des Mieterrats und die Aktivitaten der Mieter
wurden im Rahmen der Projektarbeit des Jugendamtes fachlich be-
gleitet.

In der dreijahrigen Projektlaufzeit wurden zwei Mitarbeiter mit jeweils
20 Stunden beschaftigt, die fiir die Bewohner als Ansprechpartner bei
behérdlichen und finanziellen Problemen, zur Vermittlung bei Nach-
barschaftskonflikten, flir die Unterstitzung bei der Verschénerung
des Wohnumfeldes, fir die Organisation von Veranstaltungen und
Festen zur Verfiigung etc. standen. Durch die fachliche Begleitung
der Aktivierung der Mieter in diesem Wohngebiet konnte eine Verbes-
serung der sozialen Situation vieler Mieter und ihrer Familien erreicht
werden. Der Jugendhilfebedarf und die Kriminalitatsrate sanken, die
Zufriedenheit der Mieter mit ihrem Wohnumfeld stieg.




Ende 2006 wurde die Finanzierung seitens des Jugendamtes einge-
stellt. In 2007 konnte die fachliche Begleitung nur noch mit einem
sehr geringen Stundenumfang Ulber sozialrdumliche Mittel der Sozi-
alraumkoordination gewahrleistet werden. Seit Ende 2007 ist die Be-
wohnerinitiative auf sich gestellt und allein auf selbst organisiertes
blrgerschaftliches Engagement der Hausbewohner angewiesen. Seit-
dem hat sich die Zahl der engagierten Mieter auf ein Minimum redu-
ziert. Das Mieterfriuhstlick wird nur noch einmal wdchentlich von zwei
engagierten alteren Damen angeboten und nur noch von wenigen
Mietern besucht. Nach und nach zogen sich bis auf den Vorsitzenden
alle aus der Arbeit des Mieterrates zurtck. Die Beteiligung der Mieter
an gemeinschaftlichen Aktionen ist auf ein Minimum geschrumpft.
Fir die weiterhin in den Hausern auftretenden Probleme wie Nach-
barschaftskonflikte, Verschmutzung und soziale Schwierigkeiten der
Mieter fehlt ein Ansprechpartner vor Ort.

Offensichtlich fehlt eine Anerkennungskultur, der Mieterratsvorsit-
zende sieht sich nicht in der Lage, die Mieter/innen so einzubinden
wie dies unter einer fachlichen Begleitung mdglich war.

Im Frihjahr 2009 wurde erneut eine aktivierende Befragung der Mie-
ter in den Y-Hausern durchgefiihrt, diesmal von der Sozialraumkoor-
dination in Kooperation mit der Caritas Jobbdrse, der Wohnungsbau-
gesellschaft GAG und Studenten der Fachhochschule Kéln. Von 184
bewohnten Mietparteien wurden 140 angetroffen (76%), 104 Miet-
parteien haben sich an der Befragung beteiligt (56% aller Haushalte).
Diese hohe Beteiligung zeigte deutlich, dass die Menschen vor Ort
ansprechbar sind. Viele der Befragten erklarten sich in der Befragung
bereit, sich an nachbarschaftlichen Aktivitaten und Wohnumfeldver-
besserungen zu beteiligen.

Bei der Befragung erklarten sich 37 Interviewte (36%) bereit, ge-
meinsam mit anderen Mietern entweder in bestimmten Bereichen
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aktiv zu werden oder auf Anfrage bei anliegenden Projekten auf un-
terschiedlichste Art und Weise Unterstitzung zu geben.

Hiervon gaben 6 Mieter an bei Nachbarschaftsfesten helfen zu wollen,
4 wollten Aktionen fir Kinder begleiten, 11 gaben eine grundlegende
aber undefinierte Engagementbereitschaft an.

All diese Mieter wurden im Vorfeld des fir August 2009 geplanten
Sommerfestes schriftlich zum Vorbereitungstreffen eingeladen. Kei-
ner von den Eingeladenen erschien zu dem Treffen. Zu den Vorbe-
reitungstreffen des Festes kamen auBBer dem Mieterratsvorsitzenden
keine Mieter. Durch mundliche Ansprache durch den Mieterrats-Vor-
sitzenden konnten fiinf Mieter motiviert werden, an den Vorberei-
tungen teilzunehmen, von denen aber zwei bald wieder absprangen.
Ohne die Arbeit der hauptamtlichen Mitarbeiter von der Sozialraum-
koordination und der GAG ware das Fest nicht zustande gekommen.
Diese ibernahmen den allergréBten Teil der Planung und Organisati-
on im Vorfeld.

Am Tag des Festes libernahmen insgesamt 10 Personen Aufgaben wie
z.B. das Grillen, den Getrankestand, die Cafeteria und die Musik mit
Freude. All diese beteiligten Mieter waren beim Fest trotz der nicht
sehr hohen Besucherzahl begeistert dabei. Die Organisation am Fest-
tag verlief bestens, es gab keine aggressiven Streitigkeiten und die
Beteiligten feierten autonom und friedlich noch bis tief in die Nacht
alleine weiter. Trotz mehrmaliger Ansprache durch die Sozialraumko-
ordination konnte allerdings kein Termin fir ein Nachtreffen mit den
Helfer/innen vereinbart werden.




Insgesamt hat die groBe Teilnahme an der Befragung im Frihjahr
2009 gezeigt, dass die Bewohner ansprechbar und zu aktivieren sind.
Sie sind motiviert, sich flir die Verbesserung der vorhandenen Pro-
bleme zu engagieren.

Wasdringend fehlt, isteine ,Bezugsperson® vor Ort, die den Mietern be-
kanntist und die ihr Vertrauen genieB3t. Weder die Mitarbeiter der GAG,
noch die Sozialraumkoordinatoren kdénnen diese Rolle Ubernehmen
bzw. haben zeitliche Ressourcen flr diese Arbeit. Auch die Mitarbeiter/
innen benachbarter Einrichtungen sind nicht in der Lage den Bedarf
nach einem Ansprechpartnervor Ortzu decken, so dass die Bereitschaft
zum Engagement nicht aufgegriffen und unterstiitzt werden kann.

5.3. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel des
Familienhaus im Ossendorfpark

Das Familienhaus im Ossendorfpark wurde Anfang 2008 mit Spen-
denmitteln und stadtischer Unterstlitzung aufgebaut und im Juni
2008 offiziell eroffnet. Ziel dieser Einrichtung ist es, den Menschen in
dem neu errichteten Wohngebiet Ossendorfpark einen Treffpunkt mit
bedarfsgerechten Angeboten vor Ort zu ermdglichen. Das Familien-
haus ist momentan mit einer halben Sozialarbeiterinnenstelle

ausgestattet, die fur den Aufbau der Angebote und die Vernetzung
im Stadtteil verantwortlich ist. Zusatzlich ist eine Fachkraft des SKM
far den Bereich Aufbau und Begleitung ehrenamtlichen Engagements
fur vier Stunden wdchentlich tatig. Das Konzept sieht eine starke Par-
tizipation der Birger aus dem Wohngebiet vor. Da das Familienhaus
ungefahr zeitgleich mit dem Beginn des Projektes ,Niedrigschwellige
Zugange zum Bilrgerschaftlichen Engagement im Sozialraum"® seine
Tatigkeit aufnahm, eignete es sich besonders gut, um zu untersuchen,
mit welchen Ansatzen neue Zugdnge zum BE erreicht werden kdénnen.
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Gewinnung von Ehrenamtlichen

Um Ehrenamtliche im Sozialraum zu gewinnen, wurden folgende Ak-
tivitaten mit genanntem Ergebnis unternommen:

14-tagig stattfindendes Friihstiick im Familienhaus

Zurzeit unterstliitzen zwei Frauen die Vor- und Nachbereitung des
Frahstlcks im Familienhaus. Eine dritte, die neben der Unterstitzung
beim Frihstlick auch Informationsblatter fir das Familienhaus ver-
teilt hat, ist mittlerweile aus persdnlichen Grinden ausgeschieden.

14-tdgig stattfindender Seniorennachmittag im Familienhaus
Flr die Vor- und Nachbereitung des Seniorennachmittags wurde eine
Seniorin gefunden, die auch selber an den Treffen teilnimmt.

Planung Bewohnertreffen
Es wurden gezielt Bewohner/innen angesprochen, um ein erstes Be-
wohner- und Nachbarschaftsfest im Ossendorfpark zu planen und
durchzufiihren. Insgesamt engagierten sich mittlerweile neun Per-
sonen aktiv an der Planung. Zusatzlich gab es noch Personen, die bei
der Durchfihrung mitwirkten.

Aushdnge

Durch Aushdnge bei Arzten, Kitas, Wohnungsbaugesellschaften, im
Supermarkt, in der katholischen Pfarrgemeinde, beim Seniorennetz-
werk Bickendorf wurde eine Seniorin auf das Familienhaus und die

Mdéglichkeit, sich freiwillig zu engagieren, aufmerksam. Diese Enga-
gierte bietet inzwischen zweimal monatlich fir Kinder im Vorschulal-




ter einen Vorlesenachmittag an. Zusatzlich macht sie hin und wieder
beim Seniorentreff oder anderen Veranstaltungen wie , Adventsfens-
ter" oder ,Ferienspielwoche" mit.

Infos an die Teilnehmer des AK Ossendorf

In den vierteljahrlichen stattfindenden Sitzungen des Stadtteilar-
beitskreises ,AK Ossendorf" wurde regelmaBig auf die Angebote des
Familienhauses und die Méglichkeit der Partizipation durch birger-
schaftliches Engagement hingewiesen.

Informationen im Internetportal des Stadtbezirks Ehrenfeld
Auf dem Internetportal des Stadtbezirks Ehrenfeld (www.stadtbe-
zirk-ehrenfeld.info) wurden die regelmaBigen Angebote des Famili-
enhauses dargestellt und auf die Mdglichkeit der Partizipation durch
blrgerschaftliches Engagement hingewiesen.

Zeitungsberichte iiber das Familienhaus

In Zeitungsberichten Uber das Familienhaus wurde auf die Mdglich-
keit des ehrenamtlichen Engagements hingewiesen. Hierdurch konn-
te eine Engagierte auBerhalb des Wohngebietes gewonnen werden,
die im Familienhaus mit Senior/innen regelmaBig ein Turnangebot
durchfihrt.

Informationsveranstaltung zum Thema biirgerschaftliches
Engagement im Sozialraum

Diese Veranstaltung wurde auBer von zwei Frauen, die sich bereits
ehrenamtlich engagierten, von keinen weiteren TeilnehmerInnen be-
sucht.

Persénliches Ansprechen von in Frage kommenden Personen
Hierdurch konnten insgesamt vier Frauen gewonnen werden, die die
Vor- und Nachbereitungen fir das Frihstick im Familienhaus und fir
den Seniorentreff unterstiitzen sowie die genannten Personen beim
Bewohnerfest.
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Vermittlung - wie findet man den passenden Einsatzort
und die passende Tatigkeit

Die Ehrenamtlichen, die bislang gewonnen werden konnten, haben
sich dem von ihnen bevorzugten Tatigkeitsbereich (Frihstick, Seni-
orennachmittag, Bewohnerfest) zugeordnet bzw. ihre eigenen Talente
dazu genutzt, sich ein Betatigungsfeld zu schaffen (Prospekte vertei-
len, Vorlesen fur Kinder im Vorschulalter, Seniorenturnen, Engagement
fur die Vorbereitung und die Durchfiihrung des Bewohnerfestes).

Die Ehrenamtlichen sind informiert Uber den Versicherungsschutz,
Uber Mdglichkeiten der eventuellen Aufwandsentschadigung und ha-
ben die flr ihre Art der Tatigkeit passenden Ressourcen erhalten (z.B.
kostenloser Bibliotheksausweis).

Begleitung - wie sieht die Begleitung der ehrenamtlich
Tatigen aus?

Reflexion der ehrenamtlichen Tatigkeit, der Motivation und
der eigenen Grenzen

Bei den Frauen, die das Frihstlck im Familienhaus bzw. den Seni-
orennachmittag begleiten, wurde im Laufe der Zusammenarbeit
deutlich, dass sie aufgrund eigener physischer und psychischer Pro-
bleme nur eingeschrankt belastbar sind und selber ein hohes Mal3 an
Unterstlitzung benétigen, so dass man sie nicht alleine die Angebote
durchfihren lassen kann. Bei einer Frau, die das Frihstick mit durch-
fahrt, kommt es zudem wegen der eigenen persdnlichen Situation
(schulpflichtiger Sohn, Behinderung der Tochter) immer wieder dazu,
dass sie das Angebot wegen familidarer Termine nicht besuchen kann.
Eine andere Engagierte sagt selber, dass sie nur eingeschrankt belast-




bar ist und wiinscht sich, auf eine mégliche Uberforderung wahrend
ihres Dienstes angesprochen zu werden. Die Freiwillige, die mit Senioren
turnen wollte, fiel anféanglich wegen einem Krankheitsfall in der eige-
nen Familie aus. Mittlerweile findet das Angebot regelmaBig wdchentlich
statt. Die Motivation der ,Vorleseoma" ergibt sich aus der Tatsache, dass
sie gerne in ihrem Wohnumfeld ihre ,Oma-Qualitdten® ausleben mdochte,
da die eigene Enkeltochter 600 Kilometer entfernt lebt.

Anleitung der ehrenamtlichen Tatigkeit

Die Seniorin, die im Familienhaus 14-tagig Kindern im Vorschulalter
vorliest, kann das Angebot nur mit Begleitung durch eine hauptamt-
liche Kraft durchfiihren, da sie kérperlich sehr eingeschrankt ist. Beim
Versuch, das Angebot alleine durchzufiihren, zog sie sich eine Prellung
zu, da sie unsachgemag versucht hatte, die Tire zu 6ffnen. Dartber hi-
naus reflektiert die begleitende Fachkraft mit der Seniorin das Vorlese-
Material und gibt Rickmeldung tber den Umgang mit unaufmerksamen
Kindern und erarbeitet gemeinsam mit der Seniorin Alternativen. Die
Seniorin baut zunehmend auch Liedmaterial in die Termine ein, so dass
das Angebot fir die Kinder abwechslungsreicher wird. Dabei benutzt
sie vor allem Liedmaterial, welches sie selber aus ihrer Kindheit kennt.

Fortbildung

Es wurden Erkundigungen eingezogen, inwieweit es ein Fortbildung-
sangebot fir Ehrenamtliche im Lesebereich gibt. An einem Angebot
des Caritasverbandes hat die Seniorin aus persénlichen Grinden nicht
teilgenommen.

Konfliktmanagement
Bei zwei engagierten Frauen, die das Familienfrihstiick begleiten, gab
es anfanglich Kompetenzgerangel, weil diejenige, die bereits langer da-
bei war, sich durch die andere entmachtet flhlte. Ein klarendes Ge-
sprach konnte den Konflikt beilegen. Eine Frau hat wie bereits erwahnt
mittlerweile ihre Tatigkeit beendet, ein andere ist aktiv eingestiegen.
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Erfahrungsaustausch

Es fand ein von der daflir zustandigen Fachkraft moderierter Er-
fahrungsaustausch statt. Danach wurde ein Protokoll angefertigt,
welches allen im Familienhaus tatigen Ehrenamtlichen ausgehandigt
wurde.

Anerkennungskultur - wie wird der ehrenamtliche Ein-
satz gewiirdigt?

Die engagierten Frauen fuhlen sich sehr wertgeschatzt durch ihre
~Ernennung zu Ehrenamtlichen® und dem damit verbundenen Aus-
handigen von Informationen Uber den Versicherungsschutz. Daneben
ist die regelmdBige Wertschatzung flir das Engagement sehr wichtig,
was auch durch die Einladung zum Erfahrungsaustausch und das Pro-
tokoll zum Ausdruck gebracht wird.

Wichtig ist auch die Anteilnahme am personlichen Wohlergehen der
Ehrenamtlichen, zum Beispiel bei Geburtstagen oder Krankheiten.

Zusammenfassung

Eineinhalb Jahre nach der Eréffnung des Nachbarschafts- und Fa-
milientreffpunktes kann das “Familienhaus" eine sehr positive Bilanz
seiner Arbeit ziehen. Der Mitarbeiterin des Familienhauses ist es
gelungen, einer groBen Anzahl von Interessierten niedrigschwellige
Zugange zum Ehrenamt und blrgerschaftlichen Engagement zu er-
maglichen. Dabei wurden verschiedenste Wege ausprobiert. Es zeigte
sich, dass die meisten erst als Nutzer der Angebote in die Einrichtung
kommen und dann Gber den persdnlichen Kontakt und die Begleitung
der hauptamtlichen Kraft fiir eine ehrenamtliche Tatigkeit gewonnen
und gehalten werden kdnnen.




5.4. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel des Be-
wohner- und Nachbarschaftsfestes im Ossendorf-
park

Im Februar 2009 fand im Familienhaus ein Treffen von Mitarbeite-
rinnen der Initiative Bauen/Wohnen/Arbeiten und den beiden Kolle-
ginnen aus dem Familienhaus (SKM/AWO) statt. Ziel war der Austausch
von Information Uber die Angebote in den einzelnen Einrichtungen
und madgliche Kooperationen. Es entstand die Idee, mit interessierten
Bewohnern ein Nachbarschaftsfest im Ossendorfpark zu planen. Es
zeigte sich, dass die Idee eines Nachbarschaftsfestes in der Siedlung
im Laufe der Planungszeit auf immer gréoBeres Interesse stiel3.

Flr das erste Planungstreffen im Marz wurden gezielt Bewohner/in-
nen angesprochen, die bereits Kontakt mit den Einrichtungen hatten
und/oder deren Angebote nutzten. Zundchst kamen zwei Bewohne-
rinnen und ein Bewohner. Zwei weitere Interessenten waren verhin-
dert. Als Termin wurde Samstag, der 12.09.09 von 14.00 bis 19.00
Uhr festgelegt, als Ort der Kénig-Baudouin-Platz.

Im ersten Schritt wurden Vorschlage gesammelt. Neben einer Ca-
feteria, einem Grill und einem Getrankestand sollte es Angebote fir
Kinder geben sowie einen Flohmarkt. Es wurde festgehalten, dass die
Anzahl der Angebote abhangig von der Anzahl der Bewohner ist, die
zur Planung und Durchflihrung aktiviert werden kénnen.

Es wurden verschiedene Arbeitsauftrage verteilt. Zum nachsten Pla-
nungstreffen im April sollten von allen Anwesenden nochmals gezielt
Bewohner angesprochen werden. Auf besonderen Wunsch einer Be-
wohnerin fand dieses Treffen dann um 20.00 Uhr statt, da ihr Mann
dann die Kinderbetreuung lUbernehmen konnte. Zum zweiten Pla-
nungstreffen erschienen dann neben den hauptamtlichen Mitarbeite-
rinnen der Einrichtungen wieder drei Bewohnerinnen, ein Bewohner
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lieB sich aus gesundheitlichen Griinden entschuldigen. Die Tochter ei-
ner Bewohnerin lieB ausrichten, dass sie das Angebot , Z6épfe flechten"
Ubernehmen mdchte, zum Planungstreffen allerdings verhindert sei.
Bei diesem 2. Treffen wurde detaillierter geplant und magliche An-
gebote festgelegt. (Antrag zur Finanzierung stellte das SKM Fami-
lienhaus). Nochmals wurde besprochen, dass fir das vorgesehene
Programm noch mehr Helfer benétigt werden. Ebenfalls sollten Be-
wohner fur Kuchenspenden angesprochen werden.

Beim 3. Planungstreffen im Mai erschienen 8 Bewohner/innen. Zu-
satzlich sagten noch finf weitere Bewohner/innen verbindlich ihre
Mithilfe beim Fest zu. Es gab bereits Zusagen fir 15 Kuchen. Es wur-
de ein ,Einsatzplan fir das Fest" sowie konkrete Arbeitsauftrage und
Zustandigkeiten mit den Anwesenden festgelegt. Plakate wurden ver-
teilt, Kuchenspenden gesammelt, kleinere Einkaufe erledigt. Als ,Kin-
derprogramm® wurde eine HUpfburg, eine Spielekiste, ein Schmink-
stand, Zoépfe flechten, ein Kickerturnier und ein Clown angeboten.
Die Bewohner und Bewohnerinnen des Wohngebietes engagierten
sich sehr stark fir das Gelingen des Festes. Alle, die ihre Hilfe zuge-
sagt hatten, ibernahmen beim Fest ihre Aufgaben. Es gab circa 30
Kuchenspenden, was alle Erwartungen Ubertroffen hat.

Das Nachbarschaftsfest wurde von circa 280 Kindern und Erwach-
senen besucht. Das Fest war trotz der gemischten Bewohnerschaft
friedlich und war dank des groBen Engagements und der Verbindlich-
keit der Bewohnerinnen und Bewohner ein voller Erfolg!




Dabei wurde deutlich, dass alle Personen, die sich ehrenamtlich an
der Planung und Durchflihrung des Festes beteiligten, Nutzer des
Familienhauses oder / und der Initiative Bauen/Wohnen/Arbeiten
sind. Uber den persénlichen Kontakt zu den Mitarbeiter/innen vor Ort
konnten sie flr eine Beteiligung motiviert und in ihrem Engagement
unterstitzt werden.

5.5. Zusammenfassung

Die Befragung und Untersuchung der Einrichtungen in unserem Sozi-
alraumgebiet zeigt, dass es viele Menschen gibt, die sich ,trotz" eige-
ner sozialer Probleme engagieren. Entscheidend flr das Engagement
der Menschen, die sozial benachteiligt, durch eine hohe Belastung
gekennzeichnet sind oder die in sozial benachteiligten Stadtteilen
leben, ist, dass ihnen Treffpunkte und Anlaufstellen vor Ort in den
sozial benachteiligten Wohngebieten ,kurze und direkte Wege" zum
Blrgerschaftlichen Engagement eréffnen. Die eigene Lebenssituati-
on bedingt, dass sie sich nur in Einrichtungen des eigenen Wohn-
gebietes engagieren kdnnen. Die Motivation, sich zu engagieren, ist
zum einen von dem Bedarf nach Unterstlitzung bei der Bewaltigung
der persdnlichen Lebenssituation gekennzeichnet. Zum anderen aber
auch von der Suche nach einer Lebensaufgabe. Das ehrenamtliche
Engagement hilft dabei, sich selbst zu stabilisieren, die soziale Isola-
tion zu Uberwinden und Anerkennung flr die eigenen Fahigkeiten und
Talente zu bekommen.

Im Café Bickolo, dessen Angebote hauptsachlich durch Ehrenamtliche
gewadhrleistet werden, besteht kein sozialer Unterschied zwischen den
Besuchern und den ehrenamtlich Engagierten des Begegnungscafés.
Beide Gruppen zeichnen sich durch eine vergleichbare soziale Stel-
lung und hohe Problembelastung aus. Diese Konstellation (ver-)fihrt
zu einer Unklarheit bei den Rollen, Funktionen und Kompetenzen der
Engagierten. Die Integration von neuen Ehrenamtlichen in das ge-
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wachsene Team mit langjahrig tatigen Ehrenamtlichen ist schwierig.
Die Arbeit der hauptamtlichen Mitarbeiterin besteht zum einen darin,
die Besucher und die Ehrenamtlichen bei der Bewaltigung ihrer Le-
benssituation zu unterstiitzen, zum anderen darin das ehrenamtliche
Team zu begleiten, Konflikte zu klaren, die ehrenamtliche Arbeit zu
qualifizieren und Anerkennung zu geben.

Die Besucher des Familienhauses hingegen kommen aus verschie-
denen Milieus. Der Kreis der ehrenamtlich Engagierten besteht so-
wohl aus ,klassischen™ Ehrenamtlichen, die aus anderen Stadtteilen
anreisen, als auch aus Bewohnern des Stadtteils. Einige engagierte
Bewohner sind von hoher sozialer Belastung gekennzeichnet. Auch
hier ist die Begleitung durch die Hauptamtlichen wichtig, da die ei-
gene Fahigkeit fir eine ehrenamtliche Tatigkeit zum Teil Gberschatzt
wird und hé&ufig Uberforderungen aufgefangen werden miissen. Mit-
telschichtsorientierte Besucher der Einrichtung kommen haufig mit
dem Anspruch, etwas geboten zu bekommen.

Das Beispiel der Mieterinitiative Westend zeigt deutlich, dass gerade
in sozial benachteiligten Gebieten eine fachliche Begleitung erforder-
lich ist. Seitdem in 2007 die finanzielle und personelle Unterstitzung
der Bewohnerinitiative ausgelaufen ist, hat sich die Zahl der enga-
gierten Mieter auf ein Minimum reduziert. Die Bestrebungen, die Mie-
ter an die bestehenden Einrichtungen im neueren Teil des Stadtteils
Westend anzubinden, waren leider nicht erfolgreich. Es zeigte sich,
dass die raumliche Distanz und das Fehlen von persénlich bekannten
Ansprechpartnern eine zu hohe Hemmschwelle flr die Mieter dieses
Wohngebietes darstellt.




Sowohl aus den Erfahrungen der Einrichtungen als auch bei der Durch-
fihrung der Nachbarschaftsfeste lasst sich erkennen, dass neben
der Ublichen ,Dankeschdnkultur® und anderen Anerkennungsformen
eine fachliche Begleitung durch sozialpadagogische Fachkrafte uner-
lasslich ist. Ohne fachliche Begleitung der ehrenamtlich Tatigen ent-
stehen Machtgerangel und Konflikte unter den Ehrenamtlichen. Es
wird schwierig, ,Neue" zu integrieren, die Angebote der Einrichtungen
drohen zu einem ,closed shop"™ zu werden. Die ehrenamtliche Arbeit
ist wenig nachhaltig. Die Einrichtungen / Projekte stagnieren oder
verlaufen - wie im Fall der Bewohnerinitiative Mieterrat Koéln West - im
Sande.

Bei der Befragung der niedrigschwellig arbeitenden Einrichtungen
stellte sich heraus, dass immer wieder der Versuch unternommen
worden war, Ehrenamtlichen aus den Anlaufstellen und Treffpunk-
ten in bestehende Fortbildungsangebote zu vermitteln. Obwohl ein
groBer Bedarf bestand und das Interesse vorhanden war, schaffte
kein ehrenamtlich Engagierter den Weg zu diesen Angeboten, was
den Schluss nahe legt, dass die angebotenen Fortbildungen zu hoch-
schwellig sind.

Es wurde festgestellt, dass ein groBer Bedarf fiur Fortbildung und
Schulung vor Ort besteht, z.B. flr die Unterstitzung bei der Teament-
wicklung, fir die Vermittlung von Mediations- und Konfliktlésungs-
kenntnissen, flir Kommunikationsregeln etc.

Daflir musste erméglicht werden, dass Fortbildungen auf Anfrage und
abgestimmt auf den Bedarf der Einrichtungen entwickelt und vor Ort
durchgefihrt werden kénnen.
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6. Leitlinien fiir die Forderung von niedrigschwelligen
Zugdngen zu ehrenamtlichem Engagement in benach-
teiligten Stadtteilen

6.1. Handlungsempfehlungen

Die folgenden Handlungsempfehlungen flir die Férderung von niedrig-
schwelligen Zugangen zu ehrenamtlichem Engagement richten sich an
Multiplikatoren sozialer Einrichtungen in benachteiligten Stadtteilen.
Die Leitlinien beschreiben die Voraussetzungen, unter denen Zugange
zu ehrenamtlichem Engagement nachhaltig geférdert werden kdénnen.

1. Um ,niedrigschwellige Zugange" schaffen zu konnen, braucht
es Einrichtungen, die in sozial benachteiligten Wohngebie-
ten niedrigschwellig arbeiten.

Dies beinhaltet niedrigschwellige Anlaufstellen und Treffpunkte, wie
zum Beispiel das Bickolo im Westend oder das Familienhaus in Os-
sendorf, die zur Identifizierung mit dem Wohngebiet beitragen und
die den Engagementwillen der Bewohner/innen nachhaltig férdern.

2. ,Niedrigschwellige Zugange™ werden durch niedrigschwellige
Begegnungsmaoglichkeiten geschaffen, durch die eine Identifi-
kation mit dem Wohngebiet und Kontakte zu anderen Bewoh-
ner/innen und den hauptamtlich Tatigen erméglicht werden.
Dazu gehdren:

e RegelmaBiger Kaffeebetrieb
e Frihstlicksangebote
e Treffpunkte fir Kinder




e Treffpunkte flr Frauen

e Treffpunkte flr Eltern

e Treffpunkte flir Senioren und Seniorinnen

e Treffpunkte flir Menschen mit Migrationshintergrund
e Offene Beratungsangebote (z.B. Sozialberatung)

. »Niedrigschwellige Zugdnge" werden durch das Aufgreifen
und Unterstiitzen der Interessen der Biirger/innen geférdert.
Dies beinhaltet, dass die Birger/innen gefragt werden, wie und was
sie in ihrem Stadtteil gestalten und verandern wollen. Bewohneri-
nitiativen werden bei der Entwicklung und Umsetzung ihrer Ideen,
Interessen und Wilnsche unterstitzt. Dies kann Nachbarschafts-
feste, Sdauberungsaktionen, Wohnumfeldverschénerungen und die
Mitbestimmung bei infrastrukturellen Fragen etc. betreffen.

. Um den Engagementwillen von Biirger/innen in benachteili-
gten Wohngebieten nachhaltig zu férdern, braucht es sozial-
padagogische Fachkriafte, die das Engagement koordinieren
und wertschitzen.

Ohne Begletitung durch Fachkrafte kann nachhaltiges ehrenamt-
liches Engagement erfahrungsgemdB nicht sichergestellt werden.
Daflr brauchen die in den Anlaufstellen und Treffpunkten tatigen
Fachkrafte ausreichend zeitliche und finanzielle Ressourcen. Nur so
kann man den besonderen Anforderungen und Erwartungen der
in ,benachteiligten Wohngebieten™ lebenden ehrenamtlich tatigen
Menschen gerecht werden und eine verantwortungsvolle Begleitung
und Betreuung gewahrleisten.

. Die persdnliche Ansprache von in Frage kommenden Per-
sonen durch die vor Ort tatigen Fachkrafte senkt die Schwel-
le fiir ehrenamtliches Engagement.

Hierbei ist es Voraussetzung, dass die in den Anlaufstellen und
Treffpunkten tatigen Fachkrédfte die Bereitschaft zu ehrenamt-



Engagiert

in Koln!

lichem Engagement erkennen, ihr offen gegentber stehen und die
Besucher/innen direkt ansprechen.

6. Vorbereitende Gesprache und die Vermittlung der pas-
senden ehrenamtlichen Tatigkeit sind wichtige Vorausset-
zungen fiir ein nachhaltiges Engagement.

Bei Interesse zu ehrenamtlichem Engagement miissen im person-

lichen Gesprach die moéglichen Einsatzgebiete bzw. der gewiinsch-

te Einsatzbereich, der mdgliche zeitliche Umfang unter Beriick-

sichtigung der Motivation, Mdglichkeiten und Interessen geklart

werden:

e Gewlnschte Tatigkeit

e Mdgliche Einsatzgebiete und Zeiten

e Motivation (z.B. soziale Kontakte aufbauen; eigene
Erfahrungen, Fahigkeiten und Ressourcen einsetzen; sich flr
die Verbesserung der Wohnumfeldes engagieren)

e  Wunsch nach raumlicher Nahe zum Einsatzort

e Personliche und gesundheitliche Einschrankungen

7. Ehrenamtliches Engagement im sozial benachteiligten
Stadtteil braucht stiitzende Rahmenbedingungen.
Dies beinhaltet die Schaffung geeigneter Arbeitsbedingungen und
die Bereitstellung der notwendigen Ressourcen wie die
e Anschaffung notwendiger Materialien
e Bereitstellung eines geeigneten Einsatzortes
e Ggf. Aufwandsentschadigungen

8. Die institutionellen Rahmenbedingungen des Engagements




10.

miissen zu Beginn des Einsatzes gekladrt und abgesprochen sein.

Dazu gehdren z.B.

e \Versicherungsschutz

e Erstattungsfahige Ausgaben wie Fahrtkosten

e Eventuell Vertrag Uber Einsatzzeiten und Aufgaben

e Eventuell Notwendigkeit von polizeilichem Flihrungszeugnis
(bei Tatigkeit mit Kindern und Jugendlichen)

e Erstellung einer Bescheinigung Uber das ehrenamtliche
Engagement

Die persodnliche Begleitung und Beratung der Engagierten

ist eine unabdingbare Rahmenbedingung.

Dies beinhaltet zum einen die Mdglichkeit zum fachlichen und

informellen Austausch Uber Fragen, die durch das ehrenamt

liche Engagement auftauchen. Zum anderen aber auch die

Mdglichkeit Beratung und Unterstlitzung bei persdnlichen

Problemen und Angelegenheiten zu erhalten.

Hierflr sind verschiedene Formen wichtig:

e Begleitung von Ehrenamtlichen durch hauptamtliche
Fachkrafte in Sprechstunden oder nach terminlicher
Vereinbarung

e Ein durch eine hauptamtliche Fachkraft begleiteter
Erfahrungsaustausch oder Teambesprechungen zur Klarung
offener Fragen, zur Konfliktbearbeitung und zur
Weiterentwicklung

e Bereitstellung erwinschter Fortbildungen

Eine ,,gute" Anerkennungskultur wertschatzt das Enga-
gement der Biirger/innen und tragt zu einem guten Mitei-
nander im benachteiligten Stadtteil bei.

Dies kann z.B. geschehen durch:

e Personenabhangige Glickwinsche zu Festtagen

e Gemeinsame Feste
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e ,Betriebsausfliige" mit den Ehrenamtlichen zur Férderung der
Motivation und der Vernetzung der Engagierten
untereinander

11. Die Vernetzung und enge Zusammenarbeit mit Kooperati-
onspartnern im Stadtteil ist die Basis fiir passgenaue Ver-
mittlungen, die den Interessen des Engagementwilligen-
entsprechen.

Dazu zahlen z.B.

e Lokale Einrichtungen wie Kindertagesstatten, Schulen, Sport-
vereine

e Seniorennetzwerke

e Freiwilligenagenturen

12. Voraussetzung fiir eine gute Vernetzung mit den Koopera-
tionspartnern im Stadtteil ist die Teilnahme der Fachkrifte
an sozialraumlichen Gremien.

Folgende Formen sind fiir die Vernetzungsarbeit wichtig:

e Stadtteilkonferenzen

e Arbeitskreise zu bestimmten Themen

e Austausch mit Mitarbeitern der Einrichtungen im Stadtteil
und dariber hinaus

e Informations- und Kooperationsgesprache




6.2. Fortbildungsmaoglichkeiten fiir Ehrenamtliche

Wie oben erwahnt, hat sich herausgestellt, dass die bestehenden
Fortbildungsangebote fiir Ehrenamtliche aus sozial benachteiligten
Stadtteilen zu hochschwellig sind.

Es besteht jedoch ein groBer Bedarf fir Fortbildungen, z.B. fur die
Unterstltzung bei der Teamentwicklung, fur die Vermittlung von Me-
diations- und Konfliktldsungskenntnissen, fir Kommunikationsregeln
etc, die in den Einrichtungen vor Ort durchgefihrt werden mussten.

Daflir musste ermoglicht werden, dass auf Anfrage Fortbildungen fur
den Bedarf der Einrichtung entwickelt werden.

Um das blirgerschaftliche Engagement in Kéln weiter zu verbreiten,
sowie eine bessere Vernetzung von Wissen und Aktivitat im Bereich
Freiwilligenarbeit zu férdern wurde vom Kélner Netzwerk Blrgeren-
gagement ein Internetportal zusammengestellt. Unter www.enga-
giert-in-koeln.de findet man neben verschiedenen Engagementmaog-
lichkeiten auch Fortbildungsangebote.

Die folgenden Fortbildungstrager kénnen insofern Ansprechpartner-
far die Entwicklung von bedarfsgerechten, niedrigschwelligen Fort-
bildungsangeboten fir ehrenamtlich Engagierte in benachteiligten
Stadtteilen sein.
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B Gesamtverzeichnis der Fortbildungen des Caritasverbandes fliir ehren-
amtliche Mitarbeiter/innen in Caritas-Einrichtungen und Pfarrgemeinden
in KéIn

Herausgeber: Caritasverband fir die Stadt Koln
Bartholomaus-Schink-Str. 6, 50825 Kdoln

Tel.: 0221 / 95570 283

Fax: 0221 / 95570 230

E-Mail: info@caritas-koeln.de
www.caritas-koeln.de

in Kooperation mit dem Kath. Bildungswerk Koln

B Erzbistum Koéln - ,Engagiert und Qualifiziert®

Veranstalter der Fortbildungen:
Kath. Bildungswerk Koln
Domkloster 3, 50667 Koln

Tel.: 0221 / 92 58 47-50

Fax: 0221 / 92 58 47 51
www.bildungswerk-koeln.de
Ehrenamt in Caritas und Gemeinde
(siehe Fortbildungen Caritas

B Diakonisches Werk Kéln und Region - ,,Ehrenamt in Kirchengemeinden®

Kontaktadresse: Diakonisches Werk

des Evangelischen Kirchenverbandes Kéln und Region
Brandenburger Str. 23, 50668 Kdéln

Tel.: 0221 / 160 38-0

www.diakonie-koeln.de

B Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Koln e.V.

Kontaktadresse: Biro fur Blirgerengagement
Angelika Blickhauser

Rubensstr. 7-13, 50676 Koln

Tel.: 0221 / 20407 51

Fax: 0221 / 20407-56

E-Mail: blickhaeuser@awo-koeln.de
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B Deutsches Rotes Kreuz - Landesverband Nordrhein
Die Bildungsboérse des DRK bietet ein Uberregionales Bildungsangebot
fir ehren- und hauptamtliche Tatigkeit im Roten Kreuz

Kontaktadresse: DRK -Landesverband Nordrhein
Aufm Hennekamp 71, 40225 Disseldorf

Tel.: 0211 / 3104-0

Fax: 0221 / 3104-188

www.drk-nordrhein.net

B Senioren Netzwerke Koéln

Ein Fortbildungsprogramm fur Seniorennetzwerkerinnen und -Netzwer-
ker der Kolner Wohlfahrtsverbande in Zusammenarbeit mit der Stadt
Koln.

Kontaktadresse fir die Wohlfahrtsverbdande:

Diakonisches Werk Kéln und Region

Susanne Schdnewolff

Brandenburger Str. 23, 50668 Kéln

Tel.: 0221 /1 60 38 33

E-Mail: susanne.schoenewolff@diakonie-koeln.de
www.seniorennetzwerke-koeln.de

6.3. Stadtweite Ansprechpartner fiir das Thema Biirgerschaft-
liches Engagement /Ehrenamt

Kolner Netzwerk Biirgerengagement

Geschaftsstelle

Kommunalstelle zur ,Férderung und Anerkennung des biirgerschaftlichen En-
gagements" (FABE)

Rathaus, Spanischer Bau

Ulrike Han - Telefon: 0221/221-30352

Susanne Kunert - Telefon: 0221/221-23190

Fax: 0221/221-26581

E-Mail: Koelner.Netzwerk.BE@stadt-koeln.de

www.engagiert-in-koeln.de
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Kolner Arbeitskreis Biirgerschaftliches Engagement
Zusammenschluss der Kdélner Organisationen, die Freiwillige vermitteln und
zu allen Fragen des birgerschaftlichen Engagements informieren
http://www.kabe-koeln.de/

Telefon: 01805/364244378

Biiro fiir Biirgerengagement

Rubensstr. 7 - 13

50676 Kéln

Telefon: 0221 - 20407 - 51

Fax: 0221 - 20407 - 56

Email: blickhaeuser@awo-koeln.de

Ansprechpartnerin: Angelika Blickhauser
Offnungszeiten: Montag - Freitag: 8.30 - 14.00 Uhr
Kostenlose Beratung nach vorheriger Terminabsprache.

Koélner Freiwilligen Agentur
ClemensstraBe 7

50 676 Kdln

Telefon: 0221 - 888 278 - 0

Fax: 0221 - 888 278 - 10

Email: info@koeln-freiwillig.de
Internet: www.koeln-freiwillig.de
Ansprechpartnerin: Corinna Goos

Freiwilligenzentrum

Mensch zu Mensch
Bartholomaus-Schink-Str. 6

50825 KdéIn

Telefon: 0221 - 95570-288

Fax: 0221 - 95570-230

Email: menschzumensch@kabe-koeln.de
Internet: www.menschzumensch-koeln.de
Ansprechpartnerin: Monika Brunst
Offnungszeiten: Mi - Do 9:00 - 17:00 Uhr

SKF-Borse fiir biirgerschaftliches Engagement
Hansaring 20

50670 Koln

Telefon: 0221 - 126 95-0

Fax: 0221 - 126 95-94

Email: skf-boerse@kabe-koeln.de
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Internet: www.SkF-koeln.de
Offnungszeiten: Mo - Do 9:00 - 17:00 Uhr
Fr 9:00 - 14:00 Uhr und nach Vereinbarung

in Koln!

Ceno & Die Paten e.V.

Centrum zur nachberuflichen Orientierung
Gebruder-Coblenz-Strasse 10

50769 Koéln

Telefon: 0221 - 800 83 70

Fax: 0221- 800 83 71

Email: ceno@kabe-koeln.de

Internet: www.ceno-koeln.de
Ansprechpartnerin: Gabriele Wahlen
Offnungszeiten: Mo- Fr 10:00 - 13:00 Uhr,
Mi 15:00 - 18:00 Uhr

Nachbarschaftshilfen Koélsch Hatz
Caritasverband fir die Stadt Kéln e.V.
Bartholomaus Schink Str. 6

50825 Koln

Telefon: 0221 - 9 55 70 280

Fax: 0221 - 9 55 70 230

Email: koelschhaetz@kabe-koeln.de

Homepage: www.koelschhaetz.de

Hauptamtliche Koordinatorin der Ehrenamtsarbeit:
Claudia Heep, Tel. 0221 - 95570 287

KA:BE!

Cornelia Harrer

Der Paritatische
Marsilstein 4-6

50676 Koln

Fon: 0221 - 951542-29
Fax: 0221 - 951542-42
Email: info@kabe-koeln.de
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Anhang
1. Fragebogen fiir die Einrichtungen im Sozialraumgebiet

Befragung zu den Rahmenbedingungen fiir Zugdange zu Ehrenamtlichem En-
gagement
B Wie viele Menschen arbeiten z.Zt. ehrenamtlich in Ihrer Einrichtung?
B Haben Sie friiher Ehrenamtliche eingesetzt? Wenn ja, wie viele?
B Sind Sie daran interessiert zuklnftig verstarkt Ehrenamtliche einzusetzen?
0O Ja/ O Nein

1. Wie finden Sie an ehrenamtlicher Tatigkeit interessierte Menschen?
(Bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen maoglich)
O uber Werbung mit Handzetteln
O Uber niedrigschwellige Kontaktangebote und Treffpunkte
O Uber Anzeigen in Zeitungen
O Uber Internet
O uber personliche Ansprache
O Uber Vermittlung durch eine der Kdlner Freiwilligenagenturen

O Wir nutzen folgende andere Wege:

2. Wie finden Sie die passende Tatigkeit fiir die an ehrenamtlicher Tatigkeit
interessierten Menschen? (Bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen maglich)

O In einem personlichen Gesprach die Motivation, die Einsatzmdglichkeiten
und die Winsche erfragen
0 Uberpriifung der individuellen Voraussetzungen fiir spezielle
Einsatzwiinsche, z.B. durch Vorlage von Ubungsleiterschein,
Erste-Hilfe-Bescheinigung, Lebenslauf, Fiihrungszeugnis des Interessierten etc.
O Informationen lber mdogliche Tatigkeiten und Einsatzorte
O Vorstellen und Kennenlernen der méglichen Einsatzbereiche

O Absprachen zu Einsatzort, -zeiten, -aufgaben

O Wir nutzen folgende andere Wege:
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3. Mit welchen Leistungen konnen die Ehrenamtlichen in Ihrer Einrichtung
rechnen? (Bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen maoglich)
O AbschlieBen einer schriftlichen Vereinbarung Uber Tatigkeit und
Rahmenbedingungen
O Versicherungsschutz z.B. liber Berufsgenossenschaft
O Gesprachsrunden zum Erfahrungsaustausch tber die ehrenamtliche Tatigkeit -
wenn ja, Wie oft: .
O Teilnahme an Besprechungen der hauptamtlichen Mitarbeiter/innen
O Personliche/r Ansprechpartner/in fiir die individuelle Begleitung
O Vermittlung bei Konflikten
O Unterstitzung beim Aufbau neuer Tatigkeitsfelder
O Fortbildungsangebote
O Anerkennung als Praktikum (z.B. fir Studiengange)
O Erstattung von Fahrtkosten
O Erstattung von sonstigem Aufwand -
wenn ja, von welchem: ...
O Kostenlose Teilnahme an Mahlzeiten
O Zutreffendes bitte unterstreichen: Frihstlick, Mittagessen, Abendessen
O Wir gewahren folgende andere Leistungen:

4. Mit welchen Formen der Anerkennung wiirdigen Sie die Tadtigkeit der Eh-
renamtlichen in Ihrer Einrichtung? (Bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen mog-
lich)

O Kostenlose Teilnahme an Kulturveranstaltungen oder Freizeitaktivitdten
O RegelmaBige Treffen zur Anerkennung bzw. Ehrung der Ehrenamtlichen
O Gluckwinsche zu besonderen Anlassen

O Wir anerkennen und wurdigen die geleistete Arbeit durch:




2. Befragte Einrichtungen

Arbeitskreis fir das Auslandische Kind
Auf Achse gGmbH

AWO Kinder- und Familienhaus Pfiffikus
AWO Kinderhaus Regenbogen
AWO-Jugendeinrichtung Frohnhofstr.
AWO-Jugendeinrichtung Westend
AWO-Jugendprojekt Ossendorfpark
Begegnungscafé Bickolo

Caritas Jugendbiiro Ehrenfeld

Ev. Kirchengemeinde Bickendorf
Familienberatungsstelle

FamilienForum Vogelsang

Familienhaus SKM e.V. Kéln
Férderschule Lindweiler Hof

GAG Immobilien AG
Gemeinschaftsgrundschule Erlenweg
Gemeinschaftshauptschule Borsigstrasse
Initiative Bauen-Wohnen-Arbeiten e.V.
Jobbdérse Bickendorf, Caritasverband
Kath. Grundschule Erlenweg

Kath. Grundschule Wilhelm-Schreiber-Str.
Kath. Kita an St. Rochus
Kath. Kita St. Dreikdnigen
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Kath. Kirchengemeinde “Zu den Heiligen®
Kindernéte e.V.

Kinder- und Jugendforum Bickendorf-Ossendorf
Kita AaK e.V. Mihlenweg

Kita Brunnenkinder e.\V.

Kdlner Gartensiedlung Wohnungsbaugen. E.G.
KoéInKitas gGmbH, Henriette-Ackermann-Str.
KdlnKitas gGmbH Ossendorfer Weg

KdInKitas gGmbH Clemens-Hastrich-Str.
Montessori-Hauptschule

Okumenischer Hospizdienst i. Kélner Westen e.V.
Outback Stiftung- Sozialraumteam Jugendhilfe
Sahle Wohnen

SBK Sozialbetriebe Kéln

Seniorennetzwerk Bickendorf

SKM e.V. Kéln, Sozialraumteam Jugendhilfe
SKM-Zentrum Kita Roald-Amundsen-Strasse
SKM-Zentrum Kita Mathias-Briggen-Str.

Stadt. Integrative Kita Teichstrasse

Stadt. Integrative Kita Mathias-Briiggen-Str.
Stadt. Tageseinrichtung f. Kinder Peter-Réser-Str.
Stadt. Tageseinrichtung f. Kinder Peter-Michels-Str.
Wellcome c/o FamilienForum Agnesviertel

Wir far Panz- Kinder-Willkommensbesuche




3. Sozialraumkarte

H

Ossen dor?‘.f:

|:] Sozialraumgebiet

: Ehrenfeld -
Bickendorf / Westend / i
Ossendorf 2

r D Abgrenzungen Stadtviertel I'

[ Jugendeinrichtung

’ Kindertages- 8 sportangebot

ginnichtung O ¥
B Grundschule Ll

4
i
; g
E weiterfi hrende -
o . ) e @eaitain |
T rourgsrmaser | - e e
£=3 StadL Kdln i | sihne (H) Bushaltestelle *
-
1l s
Qualle: Amt fiir Stadtentwicklung und Statistik und il Museum R RE et

Dazarnat fir Bildung, Jugsnd und Sport Wi Stand: Oktober 2007

[ £ | y— Afed - —




Projektauftrag:
Kélner Netzwerk Blirgerengagement

Projektfinanzierung:
Stadt Kéln, Kommunalstelle FABE

Projekttrager:
Outback Stiftung,

Sozialraumkoordination Bickendorf - Westend - Ossendor

Projektbeteiligte:

Gabriele Busmann, Outback Stiftung
Gudrun Alles, Annegret Walkenbach,
Okumenisches Begegnungscafé Bickolo e.V.
Mechtild Fréombgen, Heike Sperber,

SKM e.V. Kdéln

Hermann-Josef Roggendorf,

~KOlsch Hatz" Nachbarschaftshilfen




Kontakt

Kélner Netzwerk Biirgerengagement
Geschaftsstelle

Kommunalstelle FABE

Rathaus, Spanischer Bau

Ulrike Han Susanne Kunert
Telefon: 0221/221-30352  Telefon: -23190
Fax: 0221/221-26581 Fax: -26581

E-Mail: Koelner.Metzwerk.BE@stadt-koeln.de

Egstadtion ||

Der Oberbiirgermeister

Gestaltung:
www.design-union.de

Druck:
Druckerei Schiller

Bildnachweis:

Gabriele Busmann, Thomas Wydra
S. 7: ©view7.photocase.de

S. 19 oben: ©fotolia.de

1. Auflage 2010

engagiert-in-koeln.de




	Ehrenamt im benachteiligten Veedel
	Inhaltsverzeichnis
	1. Rahmenbedingungen des Projektes
	1.1. Projektauftrag, Projektträger und Kooperationspartner
	Projektauftrag
	Projektstandort
	Projektträger
	Kooperationspartner
	Projektpartner
	Projektlaufzeit

	1.2. Ausgangslage, Projektbeschreibung und Projektablauf
	Ausgangslage für das Projekt
	Projektbeschreibung
	Projektablauf


	2. Definitionen und Rahmenbedingungen
	2.1. Definition Benachteiligte Stadtteile
	Kennzeichen von Benachteiligten Wohngebieten
	Auftretende Probleme
	Bedarfe
	Struktur-und Sozialdaten des Sozialraumgebietes Bickendorf / Westend / Ossendorf

	2.2. Definition und Rahmenbedingungen von "Niedrigschwelliger Zugang", "Bürgerschaftliches Engagement" und "benachteiligte Stadtteile"
	Definition Bürgerschaftliches Engagement
	Definition Bürgerschaftliches Engagement im Sozialraum
	Definition Niedrigschwellige Zugänge
	„Klassisches Bürgerschaftliches Engagement“ im Vergleichzum „Niedrigschwelligen Bürgerschaftlichem Engagement“

	2.3. Rahmenbedingungen für Niedrigschwelligen Zugang zum Bürgerschaftlichen Engagement in benachteiligten Stadtteilen
	Gesellschaftliche Zielsetzung der Förderung von Bürgerschaftlichen Engagement
	Demokratische Partizipation und soziales Engagement


	3. Erfahrungen mit Ehrenamt/Bürgerschaftlichem Engagement im Sozialraumgebiet
	3.1. Untersuchung der Zugänge zum Ehrenamt/Bürgerschaftlichem Engagement
	3.2. Ergebnisse der Befragung zu Anzahl, Zugängen und Rahmenbedingungen im Sozialraumgebiet
	Zusammenfassende Auswertung

	3.3. Motivation für niedrigschwelliges Bürgerschaftliches Engagement
	Ergebnisse der Einzelinterviews mit bürgerschaftlich/ehrenamtlich Engagierten


	4. Ideenbörse für Zugänge zum Ehrenamt/Bürgerschaftlichen Engagement
	4.1. Ideenwerkstatt Zugänge zu bürgerschaftlichem Engagement im Sozialraum
	4.2. Projekte und Projektideen im Sozialraum Bickendorf–Westend-Ossendorf
	Ossendorf
	Bickendorf-Westend
	Ideen für das Sozialraumgebiet


	5. Bewährte und neu erprobte niedrigschwellige Zugänge zum Ehrenamt/Bürgerschaftlichen Engagement
	5.1. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel der ökumenischen Begegnungsstätte „Café Bickolo“ e.V. im Westend
	Ehrenamtlichengewinnung
	Soziale Beratung im Café
	Kleiderkammer
	Persönliche Ansprache
	Öffentlichkeitsarbeit
	Eigeninitiative regelmäßiger Besucher des Cafés
	Vermittlung- wie findet man den passenden Einsatzort und die passende Tätigkeit?
	Begleitung – wie sieht die Begleitung der ehrenamtlichTätigen aus?
	Anerkennungskultur
	Zusammenfassung


	5.2. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel der Bewohnerinitiative Mieterrat Köln West
	5.3. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel des Familienhaus im Ossendorfpark
	Gewinnung von Ehrenamtlichen
	14-tägig stattfindendes Frühstück im Familienhaus
	14-tägig stattfindender Seniorennachmittag im Familienhaus
	Planung Bewohnertreffen
	Aushänge
	Infos an die Teilnehmer des AK Ossendorf
	Informationen im Internetportal des Stadtbezirks Ehrenfeld
	Zeitungsberichte über das Familienhaus
	Informationsveranstaltung zum Thema bürgerschaftliches Engagement im Sozialraum
	Persönliches Ansprechen von in Frage kommenden Personen
	Vermittlung – wie findet man den passenden Einsatzortund die passende Tätigkeit
	Begleitung – wie sieht die Begleitung der ehrenamtlichTätigen aus?
	Reflexion der ehrenamtlichen Tätigkeit, der Motivation undder eigenen Grenzen
	Anleitung der ehrenamtlichen Tätigkeit
	Fortbildung
	Konfliktmanagement
	Erfahrungsaustausch

	Anerkennungskultur – wie wird der ehrenamtliche Einsatzgewürdigt?
	Zusammenfassung


	5.4. Niedrigschwelliger Zugang am Beispiel des Be-wohner- und Nachbarschaftsfestes im Ossendorf-park
	5.5. Zusammenfassung

	6. Leitlinien für die Förderung von niedrigschwelligen Zugängen zu ehrenamtlichem Engagement in benachteiligten Stadtteilen
	6.1. Handlungsempfehlungen
	6.2. Fortbildungsmöglichkeiten für Ehrenamtliche
	6.3. Stadtweite Ansprechpartner für das Thema Bürgerschaft-liches Engagement /Ehrenamt

	Anhang
	1. Fragebogen für die Einrichtungen im Sozialraumgebiet
	2. Befragte Einrichtungen
	3. Sozialraumkarte

	Impressum




